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Amtlicher Teil.

Zufolge Anordnung des Herrn Justiz-
werden vom 1. November ds . Js . -ab

^ezirk̂ " ' " »5 ’3er «Ämtsanwaltschaft für den; “e5 Amtsgerichts in Hochheim der Amts-
ii-d» "' tschnft fn Wiesbaden zur Beavbeibung
malt̂ °0en -wenden. Der
fia 1 m Hochheim wird künftig nur noch die

echandlungstermine vor dem Schöffen-
üht daselbst -wahrnshmen.

uvankfnrt -a . M ., «den 8. September 1922.
Der Generalstaatsanwalt.

In Vertretung , gez. -Lemkes.
ftt. 442 " ' • ~
irfi Ortspol -izdibehörden des Krei -ses bringe
p ^ü-ine Verfügung vom 18. Juli 1904 —
bin'■ ~ betr .' die' Aufstellung der Katafter-

für die -gewerblichen Anlagen
ber nr ?'m Aufträge ' in Erinnerung , mit
io chcherti-gung , be-zw . Ergänzung der Blätter
de» ^ b̂eginnen , -daß diese bis spätestens
!nü ^0- Oktober ds . Js . hierher zur Vorlage ge-
H, wen können . Auch mache ich -darauf anf-
^kfam , daß -gemäß der oben geÄ-achtcn Ver-
wgung gleich,zeitig die Zahl der vorhandenen

ist,und Schankwirt -ickaften anzuzeigen -ist.
Wiesbaden , den 16. September 1922.

. Der Landrat.

regierung der sozialdemokratischen Gewerk¬
schaften müsse entschieden abgelehnt werden.
Endlich wird gefordert , daß die Parole „Der
Feind steht rechts " in Wort und Tat zurückge¬
nommen wird.

Die ReparQZMttsfcQgs.
Havcnstein und Bradbury bei Lloyd George.

Paris,  16 . September . Man meldet
aus London dem „Petit Paristen ", daß auch
der britische Delegierte Brabbury in London
erwartet wird , wo er eine Besprechung mit
Havenstein haben soll. Man glaubt in London,
daß Lloyd George Bradbury und Havenstein
am Montag früh im Dvwningstreet empfangen
wird . Der Präsident der Reichsbank wird
außerdem nicht nur mit Vertretern der Bank
von England , sondern auch mit andern hervor¬
ragenden Finanzleuten in London verhandeln.

der -in Verbmdnng festen, um die -gemeinschaft¬
lichen Mittel , die -am besten geeignet sind, -die

!oben erwähnten Verpflichtungen -durchzuführen,
! zu studieren.

Das ttebereinkommen , in dem es heißt , daß
es nicht veröffentlicht werden soll, ist unterzeich¬
net von den Ministerpräsidenten der Tschecho¬
slowakei und Jngosl -äwiens sowie den Ministern
des Aeußern von Rumänien mit ) Polen.

Aeine TlUfttftmugeft-

Neuer Optimismus in Paris.
Paris,  16 . September . Die Pariser

Blätter haben von gestern aus heute wieder ihre
Stellung gewechselt ; sie halten eine friedliche
Lösung für sicher, weil es sich jetzt nur um die
Hinterlegung einer geringfügigen Goldsumme
handelt , für ' die sich in London ein Arrange¬
ment finden könnte . Deshalb werde es Deutsch¬
land nicht auf einen ernsten Konflikt ankom¬
men lassen. Am 15. Oktober könnten aller¬
dings neue Schwierigkeiten entstehen.

443.
Herren Bürgermeister des Kreises

h; l!e ich -hiermit zur genauen -Beachtung -auf
ßb 'tu Reg-ierungsamtsblatt Nr . 36 unter Ziffer
jn, kübgedruckte -Bek-auntmachung vom 1. ds.
e ‘ts; bctr . die Fortführung der Brandkataster
chebenst«hin.

Wiesbaden, den 14. Septc-Mbcr 1922.
^ -Oer Landrat . I . V .: Schrüdt , Kreissekretär.

444?
Die Herren «Bürgermeister der weinbau-

swenden Gemeinden , «welch- —
S vom 16. 7. 92 — I . 7776

en Gemeinden , welche meine Verfü-
»n 16. 7. 92 — I . 7776 — (Kreisbl . Ziff.

itz,! ,'mch nicht erledigt «haben , webden -an -die
'̂Merstaltung hiermit erinnert,

o ^ Wiesbaden ' den 13. -September 1922.
"n L. 3671 . Der LaNdrat . I . V .: Scheffler.

^lchkLMtlicher Teil.

Zk . WWU ' 3 AWlUÄUSMß
° b l e n z , 15. September . Die Rhem-

Vß‘ ot ommiffio,t hat den von den politischen
,7. ? eien des Reaierunasbezirks Wiesbaden

Englische Sympathie für Belgien.
Enttäuschung über Deutschland.

London,  16 . September . Der diplo¬
matische Korrespondent des „Daily Telegraph"
schreibt : Hier wird größte Sympathie für die
belgische Regierung gehegt , deren bewunderns¬
werte Selbstbeherrschung ' bei der Unterhand¬
lung mit Deutschland über den belgischen An¬
teil bei den Reparationen anerkannt wird . Es
herrscht lebhafte Enttäuschung , ja sogar Ver¬
stimmung über die Haltung der deutschen Tie-
gieruug , nicht ausgeschlossen die des Reich -'-

Berlin . Das Reichsarbeitsministerium teilt
mit , die wirtschaftliche Unsicherheit infolge des
Marksturzes , insbesondere die Erschwerungen
im Bezug ausländischer Rohstoffe haben stellen¬
weise die Gefahr der Verminderung der in¬
dustriellen Tätigkeit nahegelegt . Dies gibt An¬
laß , darauf hinzuweisen , daß die Bestimmun¬
gen über die Pflicht zur Arbeiksstreckung noch
in Kraft sind . Entlassungen dürfen nur vorge¬
nommen werden , wenn keine Vermehrung der
Arbeitsgelegenheit durch Verkürzung der Ar¬
beitszeit möglich ist, bei Entlassungen ist ein be¬
sonderer Schutz Kriegsbeschädigter und Kriegs¬
hinterbliebener vorgejeyen.

Der Weg in Mmchen.
A t h e n . Agence «d'Athenes stellt fest, -daß

die Mekdung -en, wonack die türkischen Truppen
100 000 Gefangene gemacht und 1000 -Geschütze
sowie 8000 Maschinengewehre erbeutet hätten,
-übertrieben s-eien . Die Gesamtstärke der SüÄ-
gruppe «der griechischen Truppen «in Kleinasien
«habe noch keine 100 000 Mann betragen.

Nach d-en letzten Nachrichten von der tür-
lisch-en Front wurde «die letzte griechische Arnree,
Me sich noch 'in Kleinasien befand , von der
nationalistischen «Arnwe -gefangen . Es sind un¬
gefähr 7000 Soldaten . Diese Armee stand un¬
ter dem Befehl des Generals Detreadis.

Leipzig. Der Präsident des Staatsgerichtshofes
beabsichtigt den Beginn des Rathenauprozesses aus
den 3. Oktober sestzilsetzen.

Beseitigung der Sireikgefahr . Nach einer Mit¬
teilung der Eisenbahndirektion Köln, die im Reichs-
verkehrsministerium eingelaufen ist, herrscht im
dortigen Bezirk wieder Ruhe. Die Streikgefahr gilt
als beseitigt.

London. Die englische Regierung teilte in
Washington mit, daß sie die Schulden an Amerika
in vollem Umfange zurückzahlen wolle.

Rom, 18. September . Den Zeitungen zufolge
leidet der König an einer Lungenentzündung , die
eine Brustfellentzündung nach sich gezogen Hot,
welche zu einem gewissen Zeitpunkt einen chirurgi¬
schen Eingriff notwendig machte. Man bestätigt
aber, daß der König wieder vollständig hergestellt ist.

Die  Auswrstse der Besatzurrgslruppen
und ihier Angestönge««!,.

v**»vj* ^ ~c 1 '! ! . . J
kanzlers Dr . Wirih selbst, die sich weigert , den
sehr mäßigen Forderungen Belgiens die ge¬
ringste Gerechtigkeit widerfahren zu lassen . Die
Reichsbank mag mit einer gewissen technischen
Richtigkeit daraus verweisen , daß ihre auto¬
nome Verfassung es ihr nicht ermögliche , die
notwendigen Transaktionen zu unternehmen,
aber es gibt Mittel , Bedürfnisse zu befriedigen,
die Berlin bisher hartnäckig verweigert hat . In
politischer Hinsicht wird ein derartiger Eigen¬
sinn als sehr unklug angesehen und es kann
Deutschlmid nicht gestattet werden , auf unab¬
sehbare Zeit dabei zu verharren.

London.  Reichsbankpräsident Haven-
stein hatte am Samstag eine Beratung mit
den Gouverneuren der Bank von England.

und des Regierungsbezirks Wiesbaden
w f 'Ner Anzahl wirtschaftlicher Verbände

Nutzten Einspruch der Reichsregierung
fldom bie  Amtsenthebung des Regierungspra-Moni ^ scimt5enujßüiing ues
reisten M o m m zurückgewiesen . Sie be-
G^ ^ i sich darauf zu wiederholen , bagjte aufr PLY varaus zu wLevoLPL-LL:»,
slfo bes  Rheinlandabkommens berechtigt sei,
tz:.. Maßnahmen zu treffen , welche^ für die
^ Mrheit der Armeen notwendig feien und
em? nUen  aus der deutschen Verwaltung zu
o 'mNren , deren Tätigkeit für die guten Be-
w^ ugen zwischen den Besatzungsbehorden
xj den Behörden des Landes nicht vorteilhaft

MMOSM ZR lirHSaltslBse.
laivhir c r 1 1n , 16- September . Der Reichs-
'tont urtb  erläßt eine «Erklärung , in «der er «be-
-ei«, uasere WirtsLhafislage erfordere unbedingt
st, .Steigerung «der iniäiMschen Prbd >uktion.

^anid -wirtschast -dazu in «die «Lage zu
Müßten ihr angemessene Preise für ihre

fumT Utte' »nd Ltredite für «die Düngerbeschaf-
enm^ bwährt w«erden . Der ReichslaNdbund
F. ustchlt ferner Kartoffellieferungsr -erträge,
.stw'Mermäßiaung un«d völlige Fi 'eigabe -des

aan-dzuckers.

Tagung der Deutsch-nationalen Volks-

Für den industriellen Weltfrieden.
Lo n d o n , 17. September . Reuter mel¬

det aus Washington : Britten brachte im Ne-
präseniantenhause eine Entschließung ein , in
der Präsident Harding ersucht wird , im In¬
teresse des industriellen Weltfrie¬
dens  ihm geeignet erscheinende Schritte zu
tun , um den sozialen und politischen Frieden
in Europa wiederherzustellen . Die Entschlie¬
ßung sagt weiter , der Zeitpunkt erscheine
günstig für eine neue Erwägung des Ver¬
trages von Versailles und der Reparations-
frage . Es sei klar , daß die Regierung der
Vereinigten Staaten sich nicht abseits hatten
dürfe , bis die europäischen Regierungen sie
einladen.

Angebliche neue Ofsensivplör .e Hemals.
Belgrad.  Die Blätter berichten über¬

einstimmend , Kemal Pascha beabsichtige , mit
seiner ganzen Wacht gegen Konstanttnovel und
Adrianopel vorzugehen und Thrazien zu be¬
setzen. Kemal werde , um in Thrazien emzu-
dringen , Konstantinopel umgehen , um so
schneller mit den Griechen fertig zu werden.
Von bulgarischer Seite werden die Nachrichten
über Zusammenstöße zwischen bulgarischen
Banden und griechischen Truppen sowie über
vorbereitende Aktionen für ein militärisches
Vorgehen Bulgariens gegen Griechenland aufs
Bestimmteste in Abrede gestellt.

Die griechische Armee bolschewisiert.
Paris,  16 . September . Flüchtlinge aus

Smyrna , die in Cypcrn eintrafen , erklären,
Mustapha Kemal verdanke seinen Sieg der
Tatsache , daß die Häifte der griechischen Armee
sich bolschewistischen Ideen ergab . Sofort nach
dem türkischen Angriff auf Afjum Karahissar
wurde revolutioniert . Die Meuterer riefen:
„Es lebe Lenin und Trotzki !" und warfen ihre
Waffen fort . Sie verbrannten die Städte,
durch die sie kamen und gaben ihre gesamte
Artillerie preis.

C o b l e n z. Um Jrrtümer zu vermeiden, wirb
darauf aufmerksam gemacht, dnsz die Mitglieder , Be¬
amten und Anpestelten der Interalliierten Rhein-
landkommission ünö deren Familien sowie die Offi¬
ziere, Unterosfiziere und Mannschaften der Be¬
satzungstruppen und deren Familie stets einen Aus¬
weis bei sich führen, der sie zur Beanspruchung der
bekannten steuerlichen und wirtschaftlichen Vorteile
berechtigt. Der Ausweis der einzelnen Personen , die
zur Rheinlandkommission gehören, ist je nach ihrer
Steilung von verschiedener Färbung . Die Ausweise
der Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften und
deren Familien sind je nach der Besetzungszone ver¬
schieden. Der Llusweis enthüll aber stets Namen,
Vornamen , Stand , Geburtsdatum , Unterschrift des
Inhabers und ein Lichtbild, sowie Stempel und
Unterschrift des betreffenden Oberbefehlshabers oder
eines von ihm bevollmächtigten Offiziers. — Die
Rheinlandkommission hat ohne Angabe von beson¬
deren Gründen den Verein inaktiver Offiziere und
die Vereinigung ehemaliger Minenwerser -Offiziere
im besetzten Gebiet verboten. ^

Dte Gi ' treidenmlKqle.
Der Rcichsernährnngsniiiiister hat mit Rücksicht

auf den weniger günstigen Ausfall der Hackfrucht-
ernte und dis daraus sich ergebende stärkere Be¬
lastung der Landwirtschaft durch die Gekreidoumlage
in Aussicht gestellt, daß die durch die Geldoniwertung
entstandenen oder entstehenden Derluste^bei Slbiiefe-
rung des ersten Umlagedrittels burdj höhere Preise
für das zweite und letzte Drittel ausgeglichen werden
sollen. Die mit einer schweren Krisis der Voikser-
nährung zusammentreffenden Ernteausfälle legen
erneut die Notwendigkeit nahe, für eine grötztnLög-
iiche Vermehrung der landwirtschaftlichenProduktion
rechtzeitig Sorge zu tragen . — Der Reichsausschns;
der deutschen Landwirtschaft hat aussichtsreiche Ver-
handlungen über eine KredithWe zwecks Beschaffung
uem Brodnktionsmitteln anaeknüpft.

EWand.

„ parke ».
? Werlin fand die Tagung der Partei-

fton 'tu!19 der Deutsch-nationalen Volksparter
Hw .Es wurde eine Entschließung angenom-

>N der die Erfüllungspölitik der Reichs-ittUernn ^ . ... s nr.-mne

L o nid o n . Nach einer Blättermelvung
beschloß die Ad-miralität , keine alten Kriegs¬
schiffe mehr in DeutfcMmd übbrechen zu lassen.
Die beiden letzten Schiffe wurden gestern von
Schleppern nach Deutschland a-bgeschleppt : es
waren die „Bellerophon " mit ) „Common¬
wealth " . — Nach einer „Times " -Mel !dung wird
«der englische Kriegsminister sich am Mittwoch
nach Köln begeben «und dort «bier Tage bleiben.
Er wir «d mit -den Generälen Degoutte und
Allen zusammentresfen.

GeiiMÄissMii SA«!m «iaifi!?.

scinÄUNg bekämpft und die Politik ent-
ve, 'jener Ablehnung unmöglicher Forderun-
bie £. er  Entente verlangt wird . Weiter fordertSj° .'Litteitte vertangt wiro . ^oeuec jLiLvecL
ge,.., " Schließung , die ArbettsleisttMg zu stei-
dk,, st." nd die Erzeugung zt> vermehren , sowie
^ ^ itrag den eigenen Volksgenossen zu Prei-
dicki» ^ isühron , welche die Not der Verbraucher
«WI unerträglich gestaltet . Die zu treffenden
ey„Wahwon sotten von der Reichsregierung in
Aerm , Fühlung mit den Vertretungen alleri>uy«uiig mit oen Derireiungeu uull
A->-, 'Münde und unter Wahrung der Rechte

' ^" ' ichsiages getroffen werden . Eine Neben-

Berlin.  Die „Vossifche Zeitung " ver-
L-s,entlicht den Text eines (Geheimabkommens,
das in Marienba -d am 31. -Au -g-ust arlläßtich der
Zufmnmenkunft «der Staatsmänner der Kleinen
Entente und Polens geschlossen ivurde. In
«dem Abkommen -heißt es:

Die vertragschließenden Parteien verpflich
ten sich, gemeinschaftlich -den flatus quo im
mittleren -und östlichen E-üropa zu verteidige, !.
Je -de Bedrohung «durch eine oder mehrere
fremde .. .Lcchte -gegen eine bder mehrere der
vertru -gschiiehenden Parteien wir -d -als eine Be
drobung der Gesamtheit «dieser Mächte betrat
tet . Die vertragsck -l-'.eßen -deii Parteien verpflich
ten sich, für !den Fall eines «Krieges sich gegcn-
seitig mit allen ihren Kräften zu unterstützen.
Sie wetden sofort ihre Generalstäbe mite-inan-

Der Brand von Smyrna.
Paris.  Nach den über die Katastrophe

von Smyrna hier vorliegenden ^Nachrichten
sind mindestens drei Fünftel der Stadt einge-
aschert . Das europäische Viertel mit seinen
modernen Geschäftshäusern , seinen reichen Vor¬
räten und Lagerhäusern liegt völlig in Asche.
Der Schaden wird auf mindestens 2%  Milli¬
arden Francs beziffert . Das einzige Viertel,
das von den Flammen verschont blieb , scheint
das türkische zu sein. Trotzdem balten die fran¬
zösischen Versionen fest, daß das Feuer von den
Griechen gelegt worden fei. Die Zahl der
Toten ist auch noch nicht annähernd abgeschätzt.
Nach Meldungen aus London ' sollen die
Straßen voll von Leichen liegen . Auch zahl¬
reiche Europäer scheinen ums Leben gekommen
zu fein . Unter den Toten befinden sich u . a.
der Direktor des englischen Postamtes mit
seiner Frau und der Metropolit der griechischen
Kirche. Athener Meldungen , »vonach die Tür¬
ken auch in dem europäischen Viertel Massakres
veranstaltet haben , und daß u . a. auch Mit¬
glieder des amerikanischen 5tonsulats niedergc-
metzelt worden seien , werden mit Vorsicht auf-
zunehmeii sein.

L o n d o n , 16. September . Die „Daily
Mail " veröffentlicht ein Telegramm ihres Son-
derberichterstatters , der die Feuersbrunft von
Smyrna vom Bord eines Kreuzers mit ansah.
Ein türkischer General habe ihm gesagt , daß
das Feuer von den Armeniern angelegt wurde,
welche große Mengen von Waffen und Muni¬
tion angesammelt hatten , und als sie sahen , dciß
sie den Türken nicht mehr entgehen könnten , ein
Viertel an neun verschiedenen Stellen in Brand
steckten. Nach dem Korrespondenten ist , die
Lage der überlebenden Einwohner verzweifelt.
Man schützt die Zahl der Personen , die , falls sie
sich nicht retten , nicht verproviantiert werden
können und zum Hungertode verurteilt sind,
auf 100 000.

Der B?zug von Alarkenbrok.
Die Verordnung , wonach, zum Bezug von

Markenbrot nur Personen berechtigt sein sollen,
deren Einkommen 1921 ein Einkommen von 30 000
Mark bezw. 13 060 Mark für jeden in gemeinsamem
Haushalt verpslegteu Haushaltungsangehörigen nicht
um mehr als das Vierfache übersteigt, wird jetzt ver¬
öffentlicht. Die K o m m u n a l v e r b ä n d e haben
ihre Maßnahmen so zu treffen, daß der Ausschluß
der zum Bezugs von Markenbrot nicht Berechtigten
am 16. Oktober wirksam wird. Sie können bestim¬
men, daß die öffentliche Brotversorgung auf Autrcig
eintritt , und daß diejenigen, Lvelche die öffentliche
BrotversorgLing beanspruchen, den Nachweis für das
Vorliegen der Voraussetzungen nach § 1 erbringen.
Der Reichsgetreidestelle ist auf Ansuchen Auskunft
über die nach Abs. 1 getroffenen Maßnahmen zu er¬
teilen, und zum Zwecke der Kürzung des Bedarfs-
nnleils die Zahl der aus der öfsentlichcn Brotver¬
sorgung Ausgeschlossenen anzuzeigen.

Slundung der Kohienskeuer.
Berlin.  Dem deutschen Kohlenbergbau ist die

im September für den Monat August sättig wer¬
dende Kohlensteuer in Höhe vLw etwa vier Milliar¬
den Mark dcirch das Reichssinanzministerium ge¬
stundet worden, Lveil die Werke sonst nicht in der
Lage wären , die erheblich gesteigerten Lohnzah¬
lungen, die im September etwa sieben Milliarden
Mark betragen werden, zu bewerkstelligen. Nach
den letzten Preiserhöhungen sei die Kohlenstoucr auf
einen Jahresbetrag von 120 Milliarden Mark zic
veranschlagen.

» SM . RS 1 Elf « !®.
Hochheimer Lokal-Rachrichken.
* E i n K i n d e r g e s a n g w e t t st r e i t unter

den Lehranstalten des Landkreises Wiesbaden
wird in Gemeinschaft mit dem vom Wiesbadcue:'
Stadt - und Landverband für Leibesübungen am
1. Oktober in der Halle der Erbenheimer Rennbahn
geplanten Iugenderntedankfest stattfinden. .Knaben
und Mädchen im Alter bis 14 Jahren werden ge¬
trennt Volkslieder singen. Die Singzeit ist für jede
Schule auf 5 bis 8 Minuten berechnet.^ Es kommt
immer nur ein Lied in Frage . Jeder Schule ist es
frei-gestellt, ihre Sänger resp. Sängerinnen aus einer
oder mehreren Klassen zu wählen, doch soll keine
Gesangsgruppe mehr als 40 Kinder zählen. Die
besten Leistungen finden in Form eine«' Urkunde ihre
Belohnung . Die Lehranslall , die als Sieger heruor-
geht, erhalt den Wanderpreis.



* Den berechtigten Wünschen weiter Kreise
der Ziegenhalter des Regierungsbezirks Rech
nung tragend , hat die Bezirksverwaltung,
neben der auf gesetzlicher Grundlage ciufgebaü
ten obligatorischen Ziegenversicherung,' eine
den Regierungsbezirk Wiesbaden umfassende,
auf Gegenseitigkeit beruhende freiwillige
Ziegenversicherung  mit Wirkung vom
1. Juli 1922 ab errichtet. Die Entschädigung
umfaßt alle Schadensfälle, die auf dis obliga¬
torische Versicherung nicht übernommen werden
können, insbesondere alle Schadensfälle durch
Tuberkulose, Lungenpest, Leberegelseuche und
Lungenwurmseuche, auch bei Geburten und
ihren Folgeerscheinungen, durch Unfälle usw.
Die Versicherung umfaßt alle über 3 Monate
alten Ziegen und Ziegenzuchtböcke. Entschädi¬
gung wird nicht nur im Falle des Verendens
der Tiere, sondern auch bei Notschlachtung ge¬
währt . Mitglied kann jeder Ziegenhalter wer¬
den, und zwar kann der Beitritt zur Versiche¬
rung jederzeit erfolgen. Es ist jedoch Bedin¬
gung, daß stets die einem und demselben Be¬
sitzer gehörigen Ziegen alle versichert werden.
Die Aufnahme kann sowohl bei dem Bürger¬
meisteramt, bei den anerkannten Ziegen- und
Kleintierzuchtvereinen und bei dem Landes¬
hauptmann unmittelbar beantragt werden,
woselbst auch die näheren Bedingungen zu er¬
fahren sind.

* Werbe - Staffelläufe des Be¬
zirksausschusses für Ju g end -
Pflege  um 10. September . Zu dem bereits
veröffentlichten Berichte wird uns noch mit
geteilt: Die vor Jahresfrist veranstalteten
Werbe-Staffelläufe von verschiedenen Orten
des Bezirks südlich der Lahn nach Rüdesheim
hatten bei den Beteiligten und in weiteren
Kreisen der Bevölkerung den Wunsch geweckt,
ähnliche Läufe auch in diesem Jahre durchzu
führen . Der Bezirksausschuß für Jugend¬
pflege (Regierung ) nahm in bereitwilliger
Weise den Plan auf und ließ am 10. ds . Mts.
8 Haupt - und 5 Nebenstaffeln von allen Teilen
des Regierungsbezirkes nach Limburg laufen.
2 derselben hatten in unserem Kreise und zwar
in Biebrich und Hochhei  m ihren Aus¬
gangspunkt . Alle Läufe wurden dank der eif¬
rigen Mitarbeit seitens der Vereine, Schulen,
Jugendpslegeausschüsse und Behörden restlos
durchgeführt. Den gemeinsamen Treffpunkt
L 'inburg erreichten die letzten Läufer kurz vor
4 Uhr. Auf den Laufstrecken herrschte reges
Leben. Dutzende von Radfahrern ordneten die
5 '-eckcr Besetzung, beobachteten den lückenlosen
Fortg ng und spornten die Mannschaften zu
schnellstem Lause an . Straßen und Fenster
waren in den durchlaufenen Orten von Zu¬
schauern dicht besetzt. Die Limburger Behörden
und B' rgerschaft hatten den ankommenden
Läufern und Begleitmannschaften aus dem
dichtbesetztenMarktplatze einen frohen Emp¬
fang bereitst . In Gegenwart des stellver¬
tretenden Regierungs -Präsidenten Herrn von
Redern , ferner des Dezernenten für Jugend¬
pflege Herrn Regierungs - u. Schulrat R . Liese,
vieler Landräte , der Bezirks- und KreisjugeNd-
pfleger und ■-Pflegerinnen , sowie einer großen
Zahl von Turnern , Sportlern und Einwohnern
wickelte sich die würdige und -eindrucksvolle
Schlußfeier ab.. Die Werbestaffelläufe haben
in diesem Jahre ähren Zweck voll und ganz er¬
füllt : sie haben Tausende van Läufern und
Läuferinnen in unserem Regierungsbezirk in
Bewegung gesetzt, haben der Bevölkerung ein
schönes Bild jugendlicher Kraft und Gewandt¬
heit gezeigt, sie haben geworben für den er¬
habenen Gedanken der Volksgesunoung durch
Leibesübungen.

Zmnngseinmietung, zu Ende gehen. Es sei daher
Pflicht der Ortsgruppe, ihre Bestrebungen aus
eigener Kraft in die Tat umzusetzen, um Bauland für
Eicdelungslustige und Gartenland zu beschaffen und
den Bau von Heimstätten unmittelbar zu fördern.
Der HeimstLttenbciu soll erfolgen auf dem Wege der
Mehrarbeit über den Achtstundentag hinaus, also
durch Veredelung dieser Mehrarbeit. Zu diesem
Zweck schlägt der Vortragende vor, innerhalb der
Ortsgruppe einen „Ga r t en - und Heim¬
stä t t e n - V e r e i n Selbsthilfe " ins Leben
zu  rufen . Dieser Gedanke fand bei den Mitglie¬
dern begeisterte Ausnahme. Einstimmig wurde die
Gründung des Vereins beschlossen und die vorge¬
legten Satzungen genehmigt. Der Verein soll ins
Vercinsregister eingetragen werden. Er will in ge¬
meinnütziger Weife seinen Mitgliedern bei Be¬
schaffung van Kleingärten, bei der Siedelung aus
eigener Scholle, bei Beschafung von Bauplätzen, von
Kapital usw. in jeder Weise behilflich sein, erforder¬
lichenfalls Dritten gegenüber als rechtsfähige Per¬
son handelnd auftreten. Dem Verein traten sofort
eine große Anzahl der Anwesenden als Mitglieder
bei. Große Freude bereitete die Mitteilung, daß
Herr und Frau Dr. Naab dem neuen Verein als
Morgengabe den Betrag von 20 000 Mark als
Grundstock gestiftet haben in der Hoffnung, daß alle
Mitglieder nach dem Grundsatz„Alle für einen,
einer für alle" in selbstloser und freudiger Weise
helfen, um in Biebrich einen Schritt vorwärts zukommen.

toffelernte. Das gilt hauptsächlich von den
Gebieten, die entweder infolge ihrer tiefen La
gen, in feuchter Niederung oder durch die im
—..gust strichweise niödergegangenen Wolken
brüche seit Wochen vollständig unter Wasser
stehen. Im Ried, insbesondere im tief gelege¬
nen Schwarzbach gebiet bei Ginsheim , am
Rhein bei Weisenau, Laubenheim , sowie -im
Untermaingebiet bei Rüsselsh-erm, Kostheim und
Bischofs heim stehen weite Strecken des besten
Kartoffellandes völlig unter Wasser. Vielfach
ragen die mächtigen Kartofselbüsche nur noch
als kleine grün-e Büschel aus dem Wasser, das
weder abfließen noch in den völlig gesättigten
Boden oi-Ndrin-gen kann, kauin sichtbar hervor.
Die Rekord-Kartoffelernte droht infolge sehr
starker Fäulnis allmählich zu einer Mißernte
sich auszuwachsen. Aber auch die Futterartikel
wachsen bei der kühlen Witterung nicht weiter,
und die Grummeternte , sonst gutstehend, kann
auf den von Wasser überschwemmten Wiesen

Treue Tariferhöhungen notwendig.
Berlin,  16 . September . Die Septem

berpreise werfen bei der R -eichseisenbahnver-
w-altung die bisherigen Berechnungen für die
zweite Hälfte des Rechnungsjahres über den
Haufen . Sie erfordern eine Ansgabensteige¬
rung für die Zeit von Oktober 1922 bis Ende
März 1923 von monatlich 26,6 Milliarden
Mark . Diese sind durch -die für den 1. Oktober
vorgesehenen Tariferhöhungen nach nicht -ge¬
deckt. Die errechneten monatlichen Mehraus
gäben von rund 26,6 Milliarden Mark müssen
-in der Hauptsache durch eine weitere Erhöhung
der Tarife , sowohl der Güter - wie der Per¬
sonentarife, -ausgeglichen -werden . Der Reichs-
verkehrsm'mifter beabsichtigt zu diesem Zweck,
die Gütertarife vom 1. Oktober über die bereits
beschlossene Erhöhung von 33 Proz . hinaus um
weitere 100 Proz ., ferner -die am 1. Oktober in
Kraft tretenden um 50 Proz . -erhöhten Perfo-
nentarife vvvi 1. November ab um weitere
100 Proz . zu steigern. Die neuen Sätze erge¬
ben bei den Gütertarifen rund das 370 fache,
hei den Personentarifen rund das 45fache -der
Friedenstarife . Die Reichsetsenbahnverwal-
tung ist im übrigen bemüht , für Güter , deren
Transportfähigkeit durch die Anpassung der
Tarife -an die Geldentwertung in Frage -gestellt
wird , Tarifermäßigun -gen in Erwägung zu
ziehen.

Biebrich,  18. September 1922.
* Mit ihrer am Dienstag stattgehabten Ver¬

sammlung hat die hiesige Ortsgruppe der Boden-
ref armer  ihre Winterarbeit ausgenommen. Zu¬
nächst wurde die reichhaltige Tagesordnung für dis
in den Tagen vom 28. September bis 2. Oktober in
Karlsruhe (Baden) stattfindendsBundesversamm¬
lung besprochen und Herr Dr. Naab mit der Ver¬
tretung der Ortsgruppe beauftragt. Hierauf sprach
Herr Dr. Naab über das Thema: „Wie kommen wir
zu Gärten und Heimstätten?" Er schilderte zunächst,
daß leider die Anregungen und Vorschläge, die die
Ortsgruppe zur Förderung der Siedelungstätigkeit
bisher der Verwaltung unterbreitet hat, dort nicht
die erhoffte Unterstützung gesunden haben. Kostbare
Zeit ist verstrichen, in der mit wenig Geld viel hätte
erreicht werden können, wie dies auch in vielen
anderen- Städten geschehen ist. Bei der immer
größer werdenden Wohnungsnot mit ihren unheil-

— Der regelmäßige Personen
verkehr aus den Rheindampfern
ist bis jetzt nur wenig eingeschränkt worden
Mit dem Verlauf der diesjährigen Sommer¬
saison können die rheinischen Personen -Schiff-
fahrtsgesellschaften durchaus zufrieden sein
Trotz der im allgemeinen vorherrschenden un
freundlichen Witterung erreichte der Personen
verkehr eine Ziffer , 'die selten früher über
troffen wurde . Das Hauptkoutingent der
Fahrgäste stellte das valutakrüftige Ausland
Neben den Franzosen waren namentlich die
Amerikaner , Engländer und die Skandinavier
sehr stark vertreten . Während in der Vor¬
kriegszeit der Hauptverkehr in der Regel au
die Sonntage entfiel, zeigten in diesem Som
mer die stolzen Rheindampfer auch an allen
Werktagen meist eine starke Besetzung, ein Um
stand, der in der Hauptsache auf den inter
nationalen Fremdenverkehr zurückzuführen ist.

Wiesbaden. Verbesserung der Eisenbahn
verbindunaen tritt Wiesbaden . Die Handels
kanrmer Wiesbaden hat bis -ihr auf Umfrage
aus geschäftlichen Kreisen z-ugegangenen
Wünsche und Vorschläge zur Verbesserung -der
Eisenbahnverbindungen mit Wiesbaden ' -der
Reichsbabvdirekt-ion Mainz gegenüber ver¬
treten .^ Die Reichsbahndirektion hat wie folgt
biera-uf erwidert : „Wegen Verbesserung -der
Verbindungen Wiesbaden—Frankfurt a. M
werden wir mit der zunächst zuständigen Reichs
babndirektion Frankfurt a. M . ins Benehmen
treten . Die übrigen Wünsche werden , soweit
sie nicht mit den Fabrplanünderungen ob 8
Oktober ds . I . -erfüllt -werden können, und so
weit Verhandlungen mit anderen Reichsbalm
direktionen erforderlich sind, für den Jabres*
fahrpl-an 1923/24 nach Möglichkeit berücksichtigt
werden. Wir bemerken aber jetzt schon, -daß -die
Einführung eines besonderen Tri-ebwagenver
kehrs für Wiesbaden nicht in Frage kommen
"ann, weil die Anlage einer Triebwagenlade¬
station in Wiesbaden zu kostspielig wird und
weil keine überzähligen Triebwagen vorhan¬
den sind. Auch lind die Strecken Wiesbaden
Lnngen -Schwalbach und Wiesbaden—Rie-dern-
banfen wegen ihrer Rei-gun-gsverhältnisse für
Trieb-ma-genfa-hrten nicht geeignet. Ferner
kann die Einlegung eines weiteren D-Zuge
von Frankfurt -a. M . nach Berlin um' die
Mittagszeit nicht in Frage kommen, weil D 43,
Frankfurt a. M . ab 1.20 nachm. mit -direktem
Anschluß von Wiesbaden durch E 294, Wies¬
baden ab 12.12 n-achm., eine geeignete Tages-
fchnellM-gverbindung nach Berlin 'herstellt und
allen Wünschen entspricht."

wc Bezüglich des -angeblichen Ra-u-büber-
falls -in 'der Nähe des -alten Chausseeh-aufes teilt
der Polizeipräsident mit, daß die Persönlichkeit
des jungen Mannes , welcher am 23. Mai -auf
der Höhen -Wurzel überfallen -und beraubt fein
will, noch nicht feststeht. -Er wurde aus Dem
Krankenhaus i-n Polizeiige-wa-hrsam überführt.
In se-inem Rockflitter versteckt fand man eine
neue silberne Herr-en-Remontoiru -hr -mit Gold,
rand , -i-m Deckel die Jnscbritt : „Zylinder 10
Steine " und die Gehäuse-Nummer lo9 291
Der Manu will nicht -wissen, -wie er in den
Besitz der Uhr gelangt -ist. Es besteht daber der
Verdacht, daß die Uhr aus einem Diebstahl
herrührt.

Aus dem Löndchcn. Die Feld-Hühnerjagd
macht -den Jägern diesmal keine Freude , da
junge Hühner oder flugbare -Ketten kaum an
zntveffen sind. Die Ursache liegt in dem uni
mehrere Wochen z-u spät eingetreten-en Früh¬
jahr , das dazu noch längere Zeit kühl und naß
-war. Die Hühner paarten -sich, ohne für ihr
Gelege den nötigen Schutz zu haben. Alte, er¬
fahrene Hühner legten wohl ihre Eier an ge¬
deckte Plätze (Gestrüpp, Hecken, Böschungen,
WaldesraNd), -aber auch diese brachten wenig
Küchlein aus , da die -Eier -durch -den andauern¬
den Regen faulten . Und wo wirklich junge
Kücken das Licht der Welt erblickten, da gingen
sie doch bald ein, weil die für -ihr Gedeihen
nötige Aesung fehlte und sie -den dauernden
Regengüssen keinen Widerstand leisten konnten.

Erbenheim . In einer -gutbesuchten Der-
ammlnng -wurde die Holzvers-orgung einer

scharfen Kritik unterzogen. Sämtliche ' Redner
verlangten , daß für das kommende Jahr unser
Gemeindeholz restlos verteilt wird . Der Preis
sei so festzusetzen, daß auch die Gemeinde dabei
bestehen kann ; -es soll deshalb eine diesbezüg¬
liche Eingabe an -den Gemeinidevorstan-d binge-
reicht werden . Um nun 'festzustellen, wer auf
diesem Standpunkt steht, wird eine -Liste -auf¬
gelegt, -in die -sich jeder eintragen kann, der eine
derartig zu regelnde Holzversorg-ung Wünscht.

Vom Rhein- und Maingebiet . Die

nicht eingebracht werden . Verzweifelt schauen
die Landwirte nach einer nachhaltigen Besse
rung der Witterung und sehen sich von Dag zu
Tag neu getäuscht . Die gleichen Klagen hört
man von der -Wetterau , von den Odenwald
tälcrn und aus Rheinhesfen.

Hattenheim. Im Weinbergsdistrikt „Mehr
Hölzchen" wurden weitere Reblausinfektionen
aufgefunden.

.Flörsheim. Die „Fl . Ztg ." veröffentlicht
nachstehende Bekanntmachung der Ortsbehörde
Die gegenwärtigen traurigen Zeitverhältnis
und die zunehmende Teuerung bedingen Spar¬
samkeit in jeder Beziehung. Aus diesen Grün
den darf die diesjährige Kirch-wsihe nicht statt
fin-den. Ebenso werden - auf Wunsch des Ge
m-sindenorsta-Ndes die Tanzvergnügen zunäch
-bis Weibnachten nicht mehr genehmigt.

— Flörsheim . In dem chemischen und
vbarmazsut -i-schen Werk Flörsheim , Firma
M-ayer-Al-apin, wurde nachts ein Triebriemen
von über 17 Meter Länge gestohlen. Der
herb-e-igehotte Polizeihund verfolgte die Spur
von der Fabrik bis zur Eisenbahnstraße , ver¬
lor sie aber -dort.

sp höchst. I » den Farbwerken geriet ein
Arbeiter -aus Somborn -unter die Rollbahn und
wurde dabei getötet.

Frankfurt . Der König von Schweden
hat -für die Wiederherstellung Des alten Da
tvizierval-astes zum Braunfels in Frankfurt
dem Bund tätiger Altstadtfreunde 100 000 M
zur Verfügung -gestellt. Das Haus Braun -fcl
war im Mtttelalter -häufig Ka-iserherberg-e, u
g. -wohnte Gustav Adolf 1631 bis 1632 darin
Außerdem ist das Haus Der älteste „Messe
pal-ast" Frankfurts.

fp Frankfurt . Der Main führt aus dem
Bayernlande Hochwasser heran . Seit dem 10.
September find -über -den nord-bayerischen und
fränkischen Höhen sehr -bedeutende Re-genfülle
-in last ununterbrochener Folge niederge-gan
gen. Der Main steigt infolgedessen rasch.
Das Hauptzolla-mt hat nunmehr -seine starke
Steuerhand aus den süßen Apfelwein gelegt
und gibt -bekannt, daß d-as -Getränk -entgegen
der bisherigen llebung jetzt auch steuerpflichtig
n . — Der Magistrat -gibt bekannt , -daß der
Gaspreis , der -erst vor 2 Wochen von 9.60 üff:
auf 18 M. erhöbt wurde , -infolge der rapid
wachsenden Koh-lenpreise mit -sofortiger Wir¬
kung auf 24 M . erhöht wird.

Frankfurt . Rach einer Polizeiverordnung
dürfen bis -auf weiteres die Dienstmänner die
flinfzigfachen Gebühren fordern.

fp Im Hauptbahnhof -wurde die Kontoristin
Anna Hummel aus Wien bei dem Gedränge
mit ihren Koffern unter den einfahrenden Zug
gestoßen, wobei sie sehr schwere Verletzungen
an beiden Oberschenkelnerlitt . Im städtischen
Krankenhause mußte ihr ein Bein abgenam
inen werden. — Der Schaffner Franz Gietz ge
riet im Hauptgüterdahnhof zwischen die Puffer
zweier Güterwagen und trug dabei schwere
innere Verletzungen davon . — Mehr kann man
nicht verlangen . Heute bietet in einer Tages
Zeitung eine Zeitgenosse für den Tausch seiner
Dreizimmerwohnung gegen eine Vierzimmer
Wohnung folgende Vergünstigungen : Drei
Jahre freie Miete, drei Jahre freies Straßen-
ba-hnabonnement und freien Umzug uni ) scbl-icß
lief) eine Honorierung für eine evtl. Vermitt
lu-ng.

so Ried kl. M. Der in seiner übergroßen
Mehrheit sozialistische Gemeinderat lehnte den
kommunistischen Antrag auf Umbenennung ein¬
zelner Straßennamen mit Rücksicht auf -die
bohen Kalten für die Gemeinde und die
Straßenanlieger ab.

Villmar . Viehhändler Nathan von hier,
im Volksmund kurzweg „Rathche" genannt,
hat sich im Blessenbacher Wald erhängt.

Limburg . Die -wegen Ermordung ihres
Ehemannes vom -hiesigen Schwurgericht zum
Tode verurteilte Witwe Susanne P-ang von
Groß -Altenstä-dten -ist vom -Sta/atsm -mifterium
begnadigt worden . Die Todesstrafe ist in
lebenslängliche Zuchthausstrafe umg-ewaudelt
worden.

vollen Folgen für die Gesundheit und für die Eilt- ßc.f ^nrae der Landwirte ilt n7r Z-ttt dos
lichkeit müßte es die vornehmste Aufgabe sein, hier chotzch'vorge oer rmnowirre zur Jen -oas
Abhilfe zu schaffen, umso mehr, als die „kleinen
Mittel", mit denen die Behörde der Wohnungsnot
steuern zu können glaubt, wie Rationierung

sortivähretide Regen-wetker, das die
Ernte aufs schwerste gefährdet. Am

und bedroht, zum Teil

gesa-inte
meisten

Mainz . Ein teurer Nachtgast. Ein -in der
Rheinstraße wohnender Beamter -hatte abenlds
auf dem -Bahn-hofsplatz einen -gtitgekle-ideten
Ausländer -gesprochen, er könne bei -ihm über-
icachteit. Das A-nerbieten -w-urd-e -mit Dank
angenommen . Das Logisgeld (10 Franken)
-ivubde vorausbezcrhll. Ä-ls der Logisherr am
Morgen den Rachtg-a-st wecken wollte, -w-ar letz¬
terer verschwunden und mst ihm sämtliches
Silberzeug und Wertgegenstände , -die der Aus -,
länder durch Erbrechen der Kommoden erbeu¬
tet -hatte . Der Schaden des Bestohlenen b-e-
läu-ft sich-auf zirka 180 000 Mark . Eiu-e War¬
nung für andere!

wb Mainz . 16. September . Das Kriegs¬
gericht des Generalstabs der französischen
Rheinarmee verhandelte gestern in neunstündi¬
ger Sitzung gegen acht deutsche Personen
wegen militärischer Spionage zum Nachteil der
Ententeinächte. Die Angeklagten waren be¬
schuldigt, in der Zeit voiu April 1921 bis Juni

schon vernichtet, ist die Kar- ' 1922 im besetzten Gebiet im Einverständnis mit

unerlaub^einer fremden Macht sich zu Sje
Zwecken Dokumente und Nachrichten über
französischen Besatzungstruppen sowie miu>"
sche Befehle der Besatzungskonnnandos ®
r ' ' an Agenten des deE

im unbesetzten Gebiet « ,
Das Urteil, das öffeni

schafft und diese
Spionagedienstes
geteilt zu haben, ^ ns rcrieu, oas v,,»- «,
verkündigt wurde , lautete gegen den Jour>l"
fielt Richard Hecht-Frankfurt ' a. M. (in cof
matiam) auf zwanzig Jahre , dessen 19 jähm.
Sohn , den Gymnasiasten Will). Hecht-ckre'
furt a. M., fünf Jahre , den Beigeordneten ^ '
Leschke-Kreuznach vier Jahre , den Apoth"
Otto Mohr in Trier vier Jahre , den Kaufw^
Jakob Kirscht-Witlich vier Jahre , den
mann Wilhelm Hahnlein -Mainz zwei ~. ...
und den Redakteur Etz-Wiesbadeu auf D
Jahre Gefängnis . '

Ober-Ingelheim . Hier verstorben^ 3®
junge Leute nach dem Genuß von WeimE
beit, die jedenfalls mit gesundheitsschädim! ‘
Mitteln bespritzt waren . Daher , Trauben p
vor dem Genuß waschen!

Darmsiadk. Riesenbra-nd in Darmstâ .
Freitag vormittag zwischen5 und 7 Uhr „
tri -dem Trockenmagaz-in der C -h -e -misal
Fabrik E . M -erck  in Darmstadt ein^
aus , dem das Gebäude zum Opfer fiel-
wohl die wertvollsten Vorräte an Opi>»n H'
Kokamblätter-n gerettet werden konnten, f
läuft sich der Schaden -auf -mehrere
Dom raschen Eingreifen der eigenen t? al,rr,
feuerwehr von Merck, der städtischen
mchr von Darm-stadt, sowie der sreiw-i!>l!>
Feuerwehr zu Arheilge-n ist es zu verdamm
daß -das Feuer au-f -das eine Gebäude bsschl^
geblieben -ist. Die Frankfurter Feuerwehr-
von dem Brande Nachricht erhalten
brauchte nicht -e-ntzu-greifen. Was die Br"
tirf-ache anbelan-gt, so scheint Sekbstentzündu

icht in Fra -ae zu kommen. .Zur ErnnttU' l,^ _ __ ^, _ . 4
der Brandursache bat die Polizei die w>WL
Maßnahmen erqpiffen, insbesondere durch, ~t„.
hör von fünf Arbeitern , die "m der
Nacht in dem Gebäude die -NachtschichtM . /
Öb von dieser Seite irg-endwelche Fa-hrl"E^
ke-it vorlieat , kann iroch nicht gefaßt wE
Das Gelände, auf d-etn sich
Fabrikanlagen befinden, wubdef ) ut : | uiiutii , 'lUiui 'U1»; in t)*'
Umkreise abg -esperrk, da sich daraus eyplö
Stoffe wie Aether usw . befinden.
leben sind nicht zu beklagen, doch wurde .
Feuerwehrmann aus Arheilgen schwer stj
ferner ein Feuerwehrmann aus Darin! ,,
leicht verletzt. Die Firma gedenkt, in den i
versehrt gebliebenen Teilen den Betrieb
wieder aufnehmen zu können. — Wie K" - Sr
Großseuer noch gemeldet wird , ist das v%
in dein Drogenbau -ausgobrochen, der qro
Lagerräume enthielt , die mit trockenen pM
lichen ausländischen Staffen voir erhebt . -
Werte angefüllt waren . In seiner
Ausdehnung -war das Feuer von -weit. v
100 Schlauchleitungen wirksam -unter
genommen, trotzdem konnte nicht veM^
werden , daß der große fünfstöckigeM-iltU
vollständig ausbrannte und in sich zusa'M>"H
stürzte, während die beiden Seitenbautest
den massiven Außenmauern noch -stehen.
Arbeiterschaft, die gegen 8 Uhr zuin
antritt in der Fabrik eintraf , widmete sich
den Rettungsarbeiten . Ihrer sehr
rungsvollen Tätigkeit -ist es zu verdanken, ^
die wertvollen großen Vorräte aus den - ^
Feu -er bedrohten Gebäuden gerettet
kannten . Vor allem waren dies tbic
Werte des Opiumlagers . Automobile,
und Eisenbahnzüge brachten die ans
brennenden Gebäuden geretteten Robntn ^ ^ z
lien in Sicherheit . Gegen Mittag konnte ,
Feuer als auf feilten Herd beschränkt ange'e-
werden . y

if-Ü1Aus der ReSchshauptsiadl.
Berlin , 15. September . W-ie fnh ,L$

berausgestellt hat , hat der flüchtige
Kassenbote Werner Nicht sechs, sondern SJßj
Millionen Mark unterschlagen, und zwar
Dollar , 2700 holländische Gulden, 2000 P z
Zösische Francs , 200 belgische Francs e
Millionen polnische Mark . Mit ihm
den ist sein Bruder , der wahrscheinlich

int Spiele -batte . Die Belohnung «ns HMmit im Spiele -hatte . ^  -
Wtederergreifung ist auf 1 Million Mark
worden.

wb Berlin,  17 . September . Bns
Olympiabahn in Plötzenfee stürzte heute n ,,,
mittag , als sieben Fabrer ein Rennen

&

tta®
.

ein Radfahrer . Die 6 -anderen Radfahrer NP,
ihrrrnnt ■mrtifvn-t c&rthrflY  ^ten darauf ebenfalls, wobei die Fahrer

ner und Wimnt-ermann schwer verletzt wu P̂-l
Vvn den anderen Rennfahrern wurden
leicht verletzt. j

Berlin,  16 . September . Heute ^
wurde eine 20jährige Buchhalterin <n
Lands 'bergerstraße von zwei Männern
•allen und zu Bodeit geschlagen. Ans ^,i
Hilferufe wurde von herbeieilenden Bea ^
einer der Straßeuräüber scstgenominen,Sw/ltuptlliuilUCl | U[ty c IIU11 ll •‘v • j£|t *
andere entkam, obwohl er wabrscheinkich
Verfolgung durch einen Schuß verletzt

Eine Liebeskragödie.
Berlin,  16 ^ September . Der in eiN^

Pensionat in der Zietenstraße wohnende
mann Alfred Sänger zeigte heute Nacht
zuständigen Polizeirevier an , daß sich . \\]
Braut , die Telephonistin Irmgard Domsb -Mi
ihrem Zinrmer erschossen habe . Die
teilte fest, daß das Mädchen durch einen
chuß in dis rechte Schläfe den Tod -f-ärid-

einem nochmaligen Verhör stellte
Vorgang so dar , daß die ' Domski ihnc Vorn
machte , daß er sie nicht heiraten wolle-.
zog plötzlich die Waffe , um sich zu erschstL̂i,
Bei dem Versuch , ihr die Waffe zu eni ^ ^ f-
ging ein Schuß los , der aber uiemaw flc
Gleich darauf fiel ein zweiter Schuß,
Braut tötete . Ob die Darstellung zutriss"
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h r?Noch der Aufklärung . — Es steht nunmehr
Ns- wie der Befund der Sachverständigen cr-

/daß die Telephonistin Domski sich selbst
n tödlichen Schuß beigebracht hat.

Die neuen Lohnerhöhungen
im Vuchdruckgewerbe.

Berlin . Der Tarifausschuß der
e u t f d) c n Buchdrucker  hat am 17. Septem-

cc nach dreitägigen Verhandlungen ein .neues Lohn¬
abkommen. abgeschlossen, • das bis zum 7. Oktober
°"st. 8n den Spitzen beträgt die Lohnzulage in der
" und 2. Woche 800, in der 3. Woche 1200 Mark,
nfvlge der Lohnerhöhung, in Verbindung mit den

cnvrm gestiegenen Preisen an Materialien und Be-
"'"bsunkosten, erhöhen sich die Druckpreise vom 18.

ptember ab um 60 Prozent.

u-den unter die Wagschale gelegt und so die
cundschnft beim Wiegen von Wurst betrogen.

war bei zwei Wagen der Fall , als die
Polizei erschien. Die Frau gab zu, daß an zwei
ogen die Wiegeschale beschwert worden _fei.
as Ehepaar wurde wegen dieser gemeinen

Äeteitn festgesetzt. Der Strafantrag vor
st Wucherkammer war je ein Monat Gesäng-

"if und 20 000 Mark Geldstrafe, das Gericht
in? 'e&*e i c sechs Monate uttd die Geldstrafe
(Sa "ngsdrvhten Höbe fest. Es wurde dau-

nüe Schließung des Geschäfts angeordnet . —
^ogen schwerer Urkundenfälschung in . Verbin-

"Ng mit Betrug niuß ein Schmied drei Mo-
, "sb ins Gefängnis : er war als Zeuge geladen

hatte, arbeitslos wie er war , der Gerichts¬
habee vorgsschwindelt, er sei Kraftfahrer und

einen Stellvertreter gegen 500 Mark Ent-
. bigung gedungen. Hierzu fälschte der
chmich ihgnn i>te Bescheinigung , die verlangt

worden war.
v, .. helft der Presse; Man liest fast in jeder
5" 'Ungsnummer vom „Sterben im Blätter-

ulüEine  Zeitung nach der anderen kann
...Zen der unerschwinglichen Herstellungskosten

cht niehr erscheinen. ' Wer erwägt , was eine
e Tageszeitung dem gesamten Volke in wirt-

Mtlicher, kultureller und politischer Hinsicht
unschätzbare Dienste erweist, wird diese Be-

. Ate immer mit tiefster Betrübnis lesen. Mit
„„ Zeitung wird dem Hause ein treuer Freund
„"O Ratgeber , ein Bildner und Anwalt ge-

Und gerade in der gegenwärtigen
r^eren Zeit des Wiederaufbaues unseres zer-
wömc ^ tuates , bei der Förderung der Volks-
d°Rfahrt, im Kampfe gegen alle Hemmnisse
«„. .Kultur und der Existenz der jungen Ne-
kUbstk bedarf das Volk der Hilfe der Presse

J i *Hl/ 11II jvUTTipiU IjcytU UUc v.
Kultur und der Existenz der jungen Ne-

8. >̂ cuui | uua (llvil uei j ; u| c u » •v l '-n i
, “PPe!t nötig. Die Staatsregierung mühte

längst Mittel und Wege gefunden haben,
Ämp unentbehrlichen Organe des Staats - und

owslebens in ihrem Bestände zu schützen und
S fordern. An jeden Zeitungsleser ergeht aber
ro -bcnste Mahnung : Laß die Tages-
W « Un 9 nicht  i m Stich!  Hilfst du der
bÄ hilfst du dir selbst. Ein Absterben
z>̂ .. presse hat immer die Verkümmerung der
„ olkswobifahrt, des Volksrechts und der Volks-

Gefolge. Es ist betrübend , wenn jahr-
ih? oerkulte Zeitungen selbst um die Erhaltung

Zpistenz bitten müssen! Das ist die
lucht ihrer Leser.

Ukr Mm  ök8. ZUM« "- VSWb.
^ Hamburg,  16 . Septeniber . Zu dem
^ wrgung des Dampfers „Hammoma " erklärt

c gestern in Hamburg wieder eiNgetroffene

Schiffbrüchigen gerettet wurden, ist nur dem raschen
und tatkrätfigen Eingreifen der englischen Schiffe zu
danken, vor allem der „Kinsauns Castle", deren
Kominnndant. Kapitän Da». das Rettungswerk
leitete. Die Blätter feiern noch ganz besonders das
heldenhafte Verhalten des Engländers Jubb , der sein
Leben einsetzte, um Frauen und Kinder glücklich in
die Boote zu bringen. Die Hilfsbereitschaft und
kameradschaftliche Gesinnung der Engländer , die den
durch Teilnahme der Umwelt in den letzten Jahren
nicht gerade verwöhnten Deutschen ganz besonders
wohltuend berührt , verdient den Dank und die An¬
erkennung des ganzen deutschen Volkes.

Aufdeckung eines Schleicdhondels in
rlissnÄk« münzen.

Berlin,  16 . September . Nach einer
hiesigen Meldung des „Berl . Lokaianzeigers"
gelang cs der Staatsanwaltschaft in Beuchen,
einen u m f a n g r e i che n Schleichhan¬
del in russischen Silber münzen
aufzudecken. Mittelspersonen eines Bankge¬
schäfts in Beuchen hatten Bestände an russi¬
schem Silbergeld aufgekauft. Kas Bankhaus
lieferte zwar einen Teil des Silbers an die
Reichsbank ab; da jedoch der Verdacht bestand,
daß der größte Teil des Silbers nach dem
Auslände verschoben werden sollte, fand eine
polizeiliche Durchsuchungder Räume des Bank¬
hauses statt, wobei vier Zentner und vier
Pfund russisches Silbergeld beschlagnahmt wur¬
den.

I
Wemheim. In Leutershausen erschoß der 12-

jährige Schüler Hans Hitler beim Spiel mit einem
Revolver, den er ohne Erlaubnis von einem Schrank
in der elterlichen Wohnung herabgenommen hatte,
seinen 11jährigen Spielkameraden , den Schüler
Friedrich Letzte, dem die Kugel die Lunge durch¬
bohrte. _

Fröndenberg . Der katholischen Kirchengo-
meinde wurden von einem in Amerika lebenden
Fröndenberger zum Bau eines Vereinshauses 5000
Dollar (nach heutigem Kurse etwa 7,8 Millionen
Mark) vermacht. ' .

Osfenbach. Die Unsitte, vor dem Halten der Zuge
abzuspringen, hat heute auf dem Ostbahnhof wieder
ein Opfer gefordert. Der achtzehnjährige Elektro¬
techniker Michael Weber aus Bieber kam dabei so
unglücklich zu Fall , daß er unter die Räder geriet
und auf der Stelle getötet wurde.

Pfungstadt . In der Dienstagnacht wurden hier
bei dem Schneidermeister Sattler Stoffzuschnitte für
10 Ulster im Werte non etwa 200 000 Mark ge¬
stohlen, die erst am gleichen Teige von einer Darm¬
städter Firma zur Fertigstellung geliefert worden

Ein fürstlicher Schmuggler. Aus Forbach wird
berichtet: Die Zollbeamten nahmen bei der Goldenen
Brenn einen Automobilisten fest, der yls naher Ver¬
wandter eines ehemaligen Fürstenhauses feftgejtellt
wurde. Die gefundene Schmugglerware — ver¬
schiedene Pneumatiks und 180 Zündkerzen — wurde
beschlagnahmt. Der Schmuggler selbst wurde mit
einer hohen Geldstrafe belegt.

Weimar . Die Generalintendantur des hiesigen
Theaters hat die Eintrittspreise für die valutastarken
Ausländer für alle Plätze auf das lOfache des Preises
der Reichsdeutschenfestgesetzt.

München. Das 100. Oktoberfest hatte zum
ersten Sonntag einen Massenbesuchwie noch nie da-
gewesen.

Berlin . Der Herausgeber der „Mitteldeutschen
Presse" in Staßfurt , Hottenrot, ist wegen Beleidi¬
gung des ersten Bürgermeisters von Staßfurt und
eines Kaufmannes , dem er Feigheit im Kriegs vor¬
geworfen hatte, zu vier Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden. .

Kolberg. Von einem bisher noch nicht ermittel¬
ten Diebe wurde aus dem Rathaus ein goldenes
Kreuz gestohlen, das von der Tochter Nettelbecks der
Stadt Kolberg zur Erinnerung an ihren Vater ge¬
schenkt worden war.

Wien. Der Preis für eine Fahrt auf der
Straßenbahn , der gegenwärtig 1000 Kronen beträgt,
soll auf 1700 Kronen erhöht werden.

New Orleans . Freitag nacht brach in den
Hafenanlagen Feuer aus , wodurch fünf Blocks von
Werftaebäuden und Magazinen eingeäufchert wur¬
den. Der Schaden beläuft sich auf über 5 Millionen

'Dollar . Der deutsche Frachtdampfor „Else" der
Firma Hugo Stinnes geriet ebenfalls in Brand.
Man konnte aber des Feuers Herr werden, ehe es
ernsthaften Schaden anrichtete.

Wesir Mita
Die RepÄLKlisNSZahLrmgeK.

Paris,  17 . September . Der „Figaro " stellt
folgende Frage : Würde eine englisch-deutsche Kom¬
bination nicht eine tatsächliche Vergewaltigung d.er
am 31. August von der Reparationskommission ge¬
faßten Entschließung darstellen? Das ist eine Ge¬
fahr, sagt das Blatt , gegen die die Alliierten und
insbesondere Frankreich sich wappnen müssen, denn
es ist doch ganz sicher, daß Deutschland im nächsten
Jahre nicht verfehlen würde, die Verpflichtungen
geltend zu machen, der englischen Bank oder dem
Konsortium das geliehene Geld zurückzuzahlen, um
dadurch die für das Jahr 1923 vorgesehenen Zah¬
lungen abzulehnen. Und gerade das _ wollte die
Kommission vermeiden, als sie mit 2 Stimmen gegen
eine bei einer Stimmenthaltung es abgelehnt hat,
Deutschland ein Moratorium zu gewähren. Wir
hegen Vertrauen in die belgischen Minister . Sie
werden ohne Schwierigkeit die teutonischen Machen¬
schaften durchkreuzen und die gemeinsamen Inter¬
essen der Alliierten wahren , ohne den besonderen
Interessen ihres eigenen Landes Nachteil zu bringen.

Die belgische Forderung,
wb Paris,  17 . September . Der Brüsseler

Berichterstatter des „Temps " meldet seinem Blatte,
wenn der Reichsbankpräsident Havenstein, der sich in
Berlin geweigert habe, seine Unterschrift zu de»

Ä - igiNÄWrgj.

( Meerengen zuerst, dann die Regelung des Friedens
und endlich die Konferenz.

Melbourne.  Die australische Regierung ist
bereit, Truppenkontingente nach dem Nahen Osten
zu senden, (aUs.es nötig wäre.

Bis MuuhMm  desv« l!WS
sec iWiAMWüMi latta.

wb Augsburg,  17 . September . Der dies¬
jährige Parteitag der sozialdemokrati¬
schen Partei  Deutschlands wurde heute abend
i» der Sommerhalle des Stadtparkes eröffnet. Die
sozialdemokratischenMinister und Abgeordneten sind
vollzählig erschienen, dazu viele Gäste aus dem Aus¬
land . Reichstagsabgeordneter Simon aus Augs¬
burg begrüßte die Teilnehmer des Parteitages im
Namen der Augsburger Sozialdemokraten . Partci-
vorsitzender Hermann Müller hielt darauf die Er¬
öffnungsansprache. Der Parteitag wählte sodann
zum Vorsitzenden den Abgeordneten Wels -Berlin
und Simon -Augsbcirg. Vorsitzender Wels begrüßte
sodann die zum erstenmale nach dem Krieg aus einem
deutschen Parteitag erschienenen Gäste. Cs folgten
darauf die Begrüßungsansprachen der ausländischen
Delegierten. Mit lebhaftem Beifall wurde folgen¬
des Begrüßungstelegranim des Reichspräsidenten
ausgenommen: Dem Parteitag sende ich herzliche
Grüße . Die Einigung ist heute mehr denn je eine
Lebensfrage der Arbeiter . Sie ist auch ein dringen¬
des staatspolitisches Gebot. Meine besten Wünsche
begleiten eure Arbeit . Mit Dankesworten an die
ausländischen Vertreter schloß darauf der Borsitzende
Wels die Eröffnungstagung.

Aus dm Berliner MorgendlZLiem.
Berlin, 18. September. In einer öffentlichen

Versammlung sprach der Reichsverband deutscher
Obst- und Gemüsehändler sich für die Einführung des
Konzessionszwanges für den Handel mit Artikeln
des täglichen Bedarfs und ferner für die Anpassung
der Preistreibereiverordnung an die veränderten
wirtschaftlichen Verhältnisse und für die Beseitigung
der Umsatzsteuer und erhebliche Verminderung der
Fracht für Lebensmittel aus . Der Versammlung
wohnten auch Vertreter des Reichswirtschafts- und
des Reichsjustizministeriums bei. *

Der Fesisitzung, die gestern der katholische Ge¬
sellenverein Berlin anläßlich seines 70jährigen Stif-
tüngsfestes nbhieit, wohnte auch der Reichskanzler
bei. Er sprach die Hoffnung aus , daß es dom
christlichen Gedanken doch noch gelingen werde, eine
dauernde Versöhnung der Völker herbeizusühren.

Bon einem Speicher im Hamburger Frei¬
hafen  wurde laut Montagspost für eine Mil¬
lion Opium g e st o h l e n.

München, 17. September. Wegen der vom
Münchener Stadtrat beschlossenen Einführung der
Vergnügungskartensteuer anstelle der bisherigen
Pauschalabgabe sind seit Samstag nachmittag die
Schausteller auf dem Oktoberfest in den Ansstand
getreten.

^ -ruun Höfer folgendes: Das Schiff ist vor
fehl* '̂ er  Nciss in Hamburg gedockt, in -allen
wo? ** teilen überhaupt fachgemäß ansgerüftet

Der Dampfer legte die Reise -von
nach -Vigo ohne besondere Ereignisse

De? »: Ab Vigo herrschte schweres Wetter,
de? « brlust des Schiffes ist auf das Voltaufen
hg Hegers 3 zurückzufützren, in dem besonders
jons affer trotz -der an Bord befindlichen -be-
d, ,?crs leistungsfähigen Pumpenanlag -en nicht
tun ni t werden konnte. Eins bestimmte Erklä-
Srfv-, den Unglücksfall vermochte die
dgHOSleitung nicht anzug-eben: es f-eidenn , daß-' muil UJVy- y - - ,

Schiff auf ein-en treibenden Gegenstand
h^ estoßen fei. Dafür spricht, daß -am Abend
d-? V. September ein besonders heftiger Sturm
F? .,Schiff erschütterte. Sobald -die Lage des
oh« '*5 infolge des -eingedrungenen Wassers

ONe ei»„ (hJL .- wa — wurde das Schiffbm(Ls me  Gefahr erschien,
Hnx rccht und fuhr zurück. . .
^nsfe ausgegeben . Bei Eintreffen der

Es wurden sofort

ber0ei9eeitten Schiffe wurde mit dem Ausladen
solche, "ffagiere begonnen . Wie häufig inhie? ? * Äugenblicken,
-' er -durch

hüben sich
voreiliges Vebhalten

leider -auch
aufgeregter

Unglücksfälle ereignet , in dem ent
tu» n bestimmten Weisung -der S,chiffslei-
br 9 einzelne Personen vorschnell in die Boote
l, "'Wen und dadurch 3 Boote zum Kentern
; "chten. Hierbei Naben vermutlich-mehrere Per-
hp/ !' ken Tod in den Wellen gefunden . (Wie
ißnii berichtet, fehlt noch Nachricht über 10
ĵ las-tere und 5 Mann der Besatzung.) Iw
Bi„°n ?ien geschah die Ausschiffung der Passa*■£ lTni> nvt iDTch,ti"VVT/Y<t tntki

wb Karlsruhe , 18. September . Auf dem
gestrigen badischen Parteitag der unabhängigen
sozilllüemokratischenPartei , der in Karlsruhe
stattfand , wurde die Landtagsabgeordnete
Frieda nnger -wegen ihres parteischädigenden
Verhaltens von der Partei ausgeschlossen.

Der Parteitag hat sich prinzipiell mit
Vereinigung der beiden sozialistischen Parteien
einverstanden erklärt.

Krupp erhielt englische Aufträge.
wb Paris,  17 . September . Der „Matin"

erfährt -aus London, daß Agenten der Firma
Krupp von El-asgmver Firmen Aufträge über
bedeutende Lummen erhalten haben für die
Lieferung von -Materialien zum Schiffbau. Die
von Deutschland gemachten Angebote w-aren
viel vorteilhafter , -als die von den englischen Fir¬
men gemachten Angebote.

Rumänien und Polen.
ivb Bukarest,  17 . September . Die

diplomatischen Kreise versichern, -daß -der König
Ferdinand sich am 15. März 1923 nach War¬
schau begeben -wird . Sämtliche Fragen be¬
treffend die politische Fiifammenarbeit Polens
und Rumäniens feien ^eregcll worden.

Reucr Brand in Smyrna.
-wb London, .18 . September . „Daily

-M-ail" meldet aus S m y r n -o , daß ein neuer
Brand  aus -gebrochen sei. Man will Türken
gesehen haben , die den neuen Feuerherd mit
Petroleum begossen haben . Der französische
Admiral ließ eine genaue Untersuchung -an-
jie^en, ohne jedoch die Richtigkeit dieser An-
-schuldigung feststellen zu -können. Der Bericht¬
erstatter der ..Daily Mail " -fügt hinzu, es fei -mi-
verständig anzunehmen, daß die Türken, die
doch Sieger feien, die Stadt , die sie soeben ein
genommen hatten , zerstört hätten.

A§rFlieger Tormarlcn.
Roman von Reinhold Ort mann.  .

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)'
Kein Arzt der Welt aber konnte rascher und

feinfühliger zu Werke gehen, als die Fra », unter,
deren Händen sie sich befand. Mit dem ersten Blick
hatte sie erkannt, daß es sich nur um eine gering¬
fügige Verletzung handelte. Ungefähr in der Gegend
des Herzens zeigte sich eine leichte, stark gerötete An¬
schwellung und eine Anzahl schwärzlicher Punkte.
Sabine Heßmer fuhr mit den Fingerspitzen ein paar
mal behutsam darüber hin : dann streifte sie das
Hemd wieder über den weißen, jungen Körper.

Es ist nichts von Bedeutung , liebstes Fräulein !!
Morgen früh nehme ich Ihnen die paar Schrot-
kärner heraus und in längstens acht Tagen ist alles
wieder, wie es gewesen ist. Irgend einen plausiblen-
Vorwand für die kleine Operation wollen wir , wenn
es sein muß, Ihrer Frau Großmutter gegenüber
schon ausfindig machen.

Liane schluchzte und wühlte ihr Gesicht in die
Kissen. Die Aerztin aber ließ sich auf den Rand des.
Bettes nieder und ergriff die kleine, zuckende Hand.

Weinen Sie nur , Kind, weinen Sie ! — Wenn
man so jung und voll so warmen Lebens ist, soll man
der Verzweiflung einer dumpfen Stunde , niemals
anderen Tribut zahlen, als den Tribut der Tränen.
— Sie sind Fräulein Liane von Marschall nicht
wahr ? — Ich frage danach ’ nur , weil ich Ihren
Namen auf das Rezept schreiben muß. Ein harm¬
loses Schlafmittelchen, das Ihren erregten Nerven
Ruhe verschaffen wird. Haben Sie sonst noch einen
Wunsch, den ich erfüllen könnte?

Sie — Sie werden mich nicht an die Groß¬
mama verraten , nicht wahr ? Ich bin lange von hier
fortgewesen und ich bin heute ohne ihre Erlaubnis
zurückgekehrt, wie ich einst gegen ihren Willen weg-
gegmigen bin. Nun fürchte ich mich so schrecklich vor
ihren Fragen.

Daß ich nichts verraten werde, was ich als Be¬
rufsgeheimnis erfahren , ist selbstverständlich. Und
nun müssen Sie Ruhe haben. Das Mädchen soll so¬
gleich in die Apotheke und ich werde bitten, daß Sie
von niemanden mehr gestört werden, nachdem Sie
das Pulver genommen haben.

Wie freundlich Sie mit mir find! Und Sie
müssen doch eine so schlechte Meinung von mir haben.

Ich bilde mir nicht leicht eine schlechte Meinung
von jemandem, den ich znm erstenmale sehe. Und
gewiß am wenigsten, wenn er krank ist. Gute Nacht
denn, Fräulein Liane ! Lassen Sie mich morgen ein
tapferes, kleines Mädchen in diesem Bette finden.

Sie ging und zog leise die Tür hinter sich zu.
Babette kam sogleich zum Vorschein und nahm das
Rezept in Empfang , das Sabine auf ein Platt ihres
Notizblocks geschrieben.

Es ist nichts Gefährliches, nicht wahr?
Ich hoffe, daß das Fräulein bald wieder herge¬

stellt sein wird, wenn ihr für die nächste Zeit alle Un¬
ruhe und Aufregung erspart bleiben.

Ach, bitte, sagen Sie das doch meiner gnädigen
Frau ! Und sagen Sie es ihr so energisch wie mög¬
lich. Sonst würde unser armes Fräulein gewiß Auf¬
regung und Unruhe genug haben.

Ich werde tun , was in meinen Kräften steht.
Wo finde ich die Frau Präsidentin?

Gehen Ci? nur ohne weiteres da hinein, Frau
— Doktor — oder wie muß ich sagen?

Nennen Sie mich nur schlichtweg Fräulein
(Heßmer, wenn es Ihnen so am bequemsten ist. Und
eilen Sie nach Möglichkeit, in die Apotheke zu
kommen.

Ein schwaches Herein! antwortete aus dem
Innern des Wohnzimmers auf ihr Klopfen. Und sie
brauchte nur einen Blick auf das versteinte Gesicht
der Präsidentin zu werfen, um völlig im Klaren zu
sein über die Gesinnung, die ihr hier entgegengebracht
wurde.

Aber ihre Haltung, wie ihr Benehmen büßten
unter der abweisenden Kälte dieser hellen Greisen-
augen nichts von ihrer unbefangenen Sicherheit ein.
Und es mußte fürwahr eine starke, suggestive Wir¬
kung voll der Person dieses großen, schönen, ruhigen
Mädchens ausgehen, daß sie durch die bloße Macht
der Rede die bis ins Gr«isenalter bewahrten Grund¬
ätze der alten Frau ins Wanken bringen kannte.
Denn eine gewisse Verleugnung dieser Grundsätze be¬
deutete es jedenfalls, als die Präsidentin nach einer
Unterredung von kaum zehn Minuten sagte:

Sie verlangen viel, mein Fräulein , und Sie sind
ehr zuversichtlich. Aber es trifft sich günstig für die

Erfüllung Ihrer Wünsche, daß ich Gründe anderer
Art habe, mir zunächst noch meiner Enkelin gegen¬
über einige Zurückhaltung aufzuerlegen. Ob Sie das
als eine Art Gehorsam gegen Ihre ärztlichen Ver¬
ordnungen ansehen wollen, steht in Ihrem Belieben.

Ihre Haltung war ein greifbar deutlicher Aus¬
druck des Wunsches, die Aerztin zu verabschieden, und
Sabine Heßmer sah offenbar keinen triftigen Grund
zu längerem Verweilen.

MIUjMY Ute | U-n-u
bjp'S, -Ö'bes hohen Sturmes ruhig . Nachdem
vT ^ stagtere das Schiff verlassen hatten , sollte
dom • englischen Dampfer „Saldier Prmoe"

Schlepvversuch gemacht werden, um
ÄT Schiff nach Wgo zu bringen . Zn WeHn

ttlar  der Kapitän m>
Ter Utvn nu  Bord -aeblieben. _.
„x, Versuch infolge -weiteren Sinkens -der
sjj7. Piinonta" aufgegeben werden. Wenige

"Uten, nachdem der Kapitän als letzter das
verlassen hatte , sank die ..Hammoma " m

I>,Akuten . Die prompte Hilfeleistung der eng-
Dampfer, die -bei dem unsicheren Wetter

sckm■ . dem herrischeNdon Sturm besonders
n' nr' tunn nicht hoch genug -anerkannt

-London.  13 . September . Die Rettung der
untergegang
ist ein Ruhmes-

Spsri und Spiel.
Fußball . Ergebnisse vom Sonntag : S ü d -

mainkreis.  Kickers Offenbach:Kickers Mühl
heim 2:2, Spv . OffenbachrViktoria Aschaffenburg 2:2,
Spkl . Bürgel :Fv . Sprendlingen 4:2.  N o r d m a i n-
kreis.  Bezirksmeister Germania Frankfurt 1:0
gegen Hanau 93, Hanau 91:Fußba !l-Spv . Frnn-
3:3, V. f. R .:Helvetia Bockenhcim 1:1, Ostend:
Olympia sGesellschnftsspicl) 3:1. Hessen.  Turn-
u. Sportg . Höchst:Spo . Wiesbaden 0:0, Germania
Wiesbaden :Bgg. Kästet 1:0, Spv . Mninz :Fv . Bieb¬
rich  0 :0, Alemannia Griesheim :Fo . Rüsselsheim8:0.

Mark-Notierungen der Berliner Börse
vom 16, September l922.

sckaffen, so sei das . eine Sache, die. so glaube man
hier , die belgische Regierung nichts angehe. Die
belgische Regierung werde nur die Garantie , die die
denls(he Regierung unter alleiniger Verantwortlich-
keit und unter Ausschluß dritter anbiete, prüfen.

Die ödcnffmqe.
Der britische Stcmdmmkt in der Ocieutsragc,
London,  18 . September . Reuter veröffent¬

licht eine Note mit schon bekannten Mitteilungen
über den britischen Standpunkt in der Regelung der
Oricntsrage und der Reihenfolge, in der die ver¬
schiedenen Abschnitte dieser Regelung erwogen werdÄZiere und der̂ Mannfchaft des nntergegangenen

sichen ita- .nt. « ftmiimdtiiu" ist ein Ruhmes- icyceoenen Avjcynme v,r,e-t - v»-
KAjfch-'ALL "-!«., » M-'d«>wrnmrmm» s -°»° * * * °«.
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Sie brauchte nur den Treppenpodest zu über-
chreiten, um in ihre Wohnung zu gelangen. Und es
ließ sich nicht leicht ein schärfer ausgeprägter Gegen¬
satz erdenken, als der zwischen der verblichenen Vor¬
nehmheit des Marschallschen Salons und der heiteren
Einfachheit dieser ganz auf lichte Farben und schmuck¬
los gefällige Formen gestimmten Mädchenwqhnung.
Wohl muhte das erlesene Material der Möbel und
manches ohne Zweifel recht kostbare Kunstwerk die
Vorstellung einer beträchtlichen Vornehmheit er¬
wecken, aber es war überall nur die Anmut und die
Schönheit, nirgend der Reichtum, was sich dem Auge
zuerst bemerklich machte.

Das Arbeitszimmer , darin Sabine Heßmer ihre
Patienten zu empfangen pflegte, ließ nur durch
etliches ärztliches Gerät und durch eine umfangreiche
Bibliothek seine Stimmung erkennen. Im übrigen
hätte niemand darüber im Zweifel sein können, daß
hier eine junge Frau als .Herrscherin schaltete, und
daß diese junge Frau ein schönes, junges Wesen war.

Sabine trat an den Schreibtisch, auf dem die
elektrische Arbeitslanipe brannte , öffnete ein Schub¬
fach und suchte eine kleine Weile in den verwahrten
Briefschaften. Als sie einen der geöffneten Umschläge
herauszag , entfiel ihin eine Photographie in Kabi¬
nettform, eine jener unkünstlerischen Momentauf¬
nahmen, wie spekulative Photographen sie bei fest¬
lichen Veranstaltungen für die Festteilnehmer herzu¬
stellen pflegen. Sie zeigte einen hochgewachsenen
jungen Mann in der Uniform eines friedericianischett
Offiziers zwischen zwei in zierliche Rokokogewänder
gekleidete junge Damen. Die eine von ihnen war
unverkennbar Liane von Marschall in all ihrer
knospenhaften Lieblichkeit. Sie sah reizend aus , aber
sie erschien dennoch etwas kindlich unbedeutend neben
der anderen, die in Wuchs und Haltung eine unge¬
wöhnliche Schönheit offenbarte. Ein schelmisches
Lächeln auf den Lippen, lehnte dies diinkcläugige-
Mädchen den gepuderten Kopf leicht an die Schulter
des stattlichen, llcstig dreinschauendenKavaliers , wäh¬
rend es der gezwungenen Haltung Lianes leicht an-
zumerken war , daß sie sich geniert und besangen
fühlte.

Ein vaar Minuten lang verlor sich Sabine in
die Betrachtung der Photographie , dann überflog sie
den mit großen energischen Schriftzügen bedeckter;



Brief, Bis sie gegen das Ende hin an die auf das Dil8
bezüglichen Sätze gekommen war. Do hieß es:

Eine kleine Vorstellung von der Vergnüglichkeit
des grandiosen Kostüinfcstes vermittelt Dir vielleicht
das einliegende Bildchen. Von meiner unbedeuten¬
den Person, die Dir ja zur Genüge bekannt ist, will
ich dabei nicht weiter reden, aber die beiden Rokoko¬
dämchen sind in Fleisch und Blut mindestens tausend¬
mal lieblicher, als auf dem miserablen Bilde. Die
größere und schönere ist Fräulein Lona Bogenhardt,
die vielumschwärmte Soubrette unserer neuen Komi¬
schen Oper, die kleinere, ein liebes, herziges, aber
noch recht schüchternes Dingelchen, ihre Stiefschwester
Liane von Marschall, eine Enkelin unseres früheren
Regierungspräsidenten. Sie ist erst seit kurzem hier
bei ihrer Schwester und hat, wie es scheint, einige
Mühe, sich in dein Großstadtleben zurückzufinden.
Reben der strahlenden Lona, die alle Welt bezaubert,
wird sie wohl immer ein bescheidenes Schattenblüm-
c!)en bleibe». O, wenn Du die Augen dieser Lona
gesehen hättest! — Aber ich höre schon auf — mein
gestrenges Büschen könnte sonst vermuten, daß diese
Feueraugen auch mich bereits in Flammen gesetzt
hätten. Und davor möge der Himmel in Gnaden be¬
wahren Deinen allergetreuesten Vetter Harald.

Der Brief trug das Datum eines Tages, der jetzt
schon um nahezu elf Monate zurllcklag. Als sie ihn
zusamm?nfaltete und mit dem Bilde in den Umschlag
zurücklegte, blickten Sabines Augen ernst; aber um
ihren schönen, weichen Mund und auf ihrer weißen
Stirn war keine Linie des Mißvergnügens.

Schon in aller Frühe, wie es ihr von Sabine
aufgetragen worden war, hatte Babette die Nach¬
richt gebracht, daß Fräulein Liane zwar nach ihrer
eigenen Versicherung eine gute Nacht gehabt habe,
aber noch immer sehr niedergeschlagen sei und recht
schlecht aussehe. Die Frau Präsidentin lasse deshalb
um den baldigen Besuch des Fräuleins HeßmerLitten.

Unmittelbar nach der stark besuchten
Sprechstunde , die sie des Morgens für unbe¬
mittelte Patientinnen abhielt, begab sich Sabine
denn auch in die Nachbarwohnung hinüber.
Die Präsidentin blieb unsichtbar; aber wenn
die junge Aerztin darin etwa einen Mangel an
Höflichkeit erblickte, so ließ sie doch ihre Schutz¬
befohlene nichts von irgendwelcher Verstim¬
mung merken.

Sie hatte auf den ersten Blick gesehen, daß
Liane nach dem Erwachen viel geweint haben
muhte , denn ihre Augen waren verräterisch ge¬
rötet und verschwatzen. Sie schien wegen dieses
Mangels an der ihr anbefohlcnen Tapferkeit
auf einen Vorwurf gefaßt zu sein, und sie
empfand es offenbar als eine große Erleichte¬
rung , daß nichts derartiges erfolgte. Babette,
die sehr geneigt schien, ihren Platz im Kranken¬
zimmer zu behaupten, wurde ohne Rücksicht auf
ihr Mißvergnügen hinausgeschickt, und wäh¬
rend Sabine flink und geräuschlos Vorbereitun¬
gen zu der kleinen Operation traf , für die sie
alles Erforderliche mitgebracht hatte, sagte
Liane:

Sagen Sie mir nur , wie Sie es angefan-
gsn haben, die Großmama so freundlich gegen
mich zu machen! Ich habe von Babette gehört,
daß sie die Nacht in dem unbequemen Bette
des Hinterzimmers zugebracht hat , um mich
nicht zu stören. Und als sie heute früh aus
einen Augenblick bei mir war , hat sie sich viel
gütiger gezeigt, als ich's verdiente. Es war
mir fast wie ein Traum.

Und woraus schließen Sie , daß ich einen
Anteil daran habe? Warum sollte die Frau
Präsidentin nicht aus eigenem Herzensantrieb
Rücksicht auf Ihr Befinden nehmen?

Liane schüttelte den Kops.
Wenn sie gesehen hätten , wie schrecklich

zornig sie gestern auf mich gewesen ist! — Und
dann hat Babette mir doch auch erzählt, daß
Sie am Abend noch mit ihr gesprochen haben.
O, ich kann Ihnen nicht sagest, wie dankbar ich
Ihnen für Ihre aufopfernde Güte bin.

Schön — das wäre erledigt ! — Und nun
stecken Sie in Gottesnamen Ihr Taschentüchlein
zwischen die Zähne ! In einigen Minuten ist
alles getan.

Die Lanzette blinkte zwischen ihren schlan¬
ken Fingern , und nach einem letzten ermutigen¬
den Zunicken beugte sie sich über den zarten,
jungfräulichen Körper , um mit einigen raschen
Einschnitten die unter der Haut eingedrungenen
Schrotkörner zum Zweck ihrer ' Entsernunq
bloßzulegen. Die geringfügige Operation nahm
inschließlich" m ' ’einschließlich des Reinigens der kleinen Wun¬

den und des Auflegens eines leichten, mit eini¬
gen Pflasterstreisen befestigten Verbandes in
der Tat nur wenige Minuten in Anspruch. Und
Liane hatte während d'ieser Zeit keinen Laut
von sich gegeben. Wohl standen ihr die Tränen
in den Augen, aber als alles getan war , sah sie
mit einem kindlich liebenswürdigen Lächeln zu
der Helferin auf.

Bin ich tapfer gewesen, Fräulein Doktor?
Wie eine Spartanerin . Wenn ich in der

Lage wäre , Belohnungen auszuteilen , dürften
Sie sich jetzt die allerschönste ausbitten.

Soll ich Sie beim Wort nehmen? Ich
wüßte schon etwas , womit Sie mir eine große
Freude machen könnten.

Dann nur heraus damit ! Was man ein¬
mal versprochen hat, muß man auch halten.

Sie sagten mir gestern, daß Sie Sabine
Heßmer heißen. Würden Sie mir wohl er¬
lauben , Sie künftig Fräulein Sabine zu
nennen ? Ich finde, daß der Name so gut zu
Ihnen paßt . Und dann ist mir auch, als ob ich
Sie schon lange, lange kennen müßte.

Ihr Wunsch ist von rührender Bescheiden¬
heit, liebste Liane ! Abgemacht also! Aber das
mit der alten Bekanntschaft ist wohl allerdings
bloße Einbildung . Ich habe mich während der
letzten Jahre fast beständig in anderen Städten
aufgehalten und bin erst vor ungefähr neun
Monaten hierher zurückgekehrt.

Liane nickte.
Ich weiß sehr wohl, daß wir vor dem

gestrigen Abend nie miteinander gesprochen
haben. Ach, und ich wünschte doch so sehr, daß
ich Sie schon vor einem Jahre gekannt hätte.

Warum wünschen Sie das?
Weil ich dann vielleicht nie von hier fort-

qegangen märe. Daß ich keinen Menschen hatte,
dem ich mein Herz ausschlltten konte, das war
doch allein an allem schuld. Zu Ihnen aber —
das weiß ich gewiß! — zu Ihnen würde ich
von der ersten Stunde an unbegrenztes Ver¬
trauen haben.

Wer weiß, ob' es sich ebenso schnell eilige
stellt hätte, wenn wir uns unter anderen Um¬
ständen begegnet wären ! Und auch jetzt sollten
Sie nicht allzurasch mit Ihrem Urteil fertig
sein. Glauben Sie mir aufs Wort , liebe Liane,
daß es gar viele gibt, die mich ganz und gar
unausstehlich finden!

Liane lachte. Es war ein echtes, herzliches,
ungekünsteltes Lachen mitten aus tiefster Be¬
trübnis heraus . Und in diesem Augenblick er¬
kannte Sabine , wie berückend lieblich dies junge
Geschöpf sein würde , wenn Glück und Gesund¬
heit an die Stelle der jetzigen körperlichen und
seelischen Leiden getreten waren.

Nein — alles will ich Ihnen glauben , nur
das nicht. Sie sind schön und gut, und ich —
ach- bitte, lassen Sie mich's Ihnen ganz leise
ins Ohr sagen: ich habe Sie von Herzen lieb.

Sabine , die sich willig herabgeneigt hatte,
streifte mit den Lippen leicht ihre Stirn.

Hoffen,wir , daß es immer so bleibe. Aber
machen Sie sich keine phantastischen Illusionen
von meiner Güte. Ich kann wirklich auch recht
hart und befehlshaberisch sein, und Sie sollen
gleich eine Probe davon erhalten , indem ich
Ihnen unter keinen Umständen erlauben werde,
über die nächsten vierundzwanzig Stunden hin¬
aus im Bett zu bleiben. Was Sie während
dieser Zeit etwa noch an verstohlenen Tränen
vergießen, soll Ihnen nicht weiter angerechnet
werden. Dann aber lautet die Verordnung:
Kopf hoch — und alle Muskeln angespannt!
Ob es zu kämpfen gilt oder zu verzichten —
einen ganzen und gesunden Menschen verlangt
das eine, wie das andere . Der aber wird immer
damit fertig — immer, meine liebste Liane!

Das junge Mädchen richtete sich aus den
Kissen auf und barg das Gesicht an Sabines
Brust.

Wenn ich so stark wäre , wie Sie- 1
Ach, dürfte ich Ihnen doch alles, alles sagen!

Sanft streichelte Sabine ihre Wange.
Ich weiß nicht, ob ich Sie dazu ermutigen

stzst, Kind! Ein Vertrauen , das Sie mir schon
heute schenken, könnte Sie leicht später gereuen.

Nein , nein, reuen würde es mich nie. Aber
es ist io schwer, so unsäglich schwer.

Wollen Sie mir eine Frage gestatten, liebe
Liane — eine Frage , auf die Sie mir die Ant¬
wort schuldig bleiben dürfen , ohne daß unsere
Freundschaft darunter leidet?
_ Gewiß, Sie dürfen mich alles fragen , wasSie wollen.

Steht die Person des Leutnants Harald
Tormaelen in irgendeiner Beziehung zu der
Ursache Ihres Kummers?

In größter Bestürzung blickte die Gefragteauf.
Ja . — Aber, um des Himmels willen,

Fräulein Sabine , woher können Sie das
wissen?
' Es war nicht so schwer für nüch, auf solche
Vermutung zu kommen. Ich bin mit Harald
Tormaelech verwandt und ich habe einen
großen Teil meiner Jugend im Hause seines
Vaters verlebt. Da ist es wohl natürlich, daß
ich auch einiges von seinem jetzigen Leben weiß.
Die Sängerin Lona Bogenhardt ist Ihre Stief¬
schwester, nicht wahr ? Und mein Vetter Harald
ist heimlich mit ihr verlobt?

Nein ! Er ist es nicht mehr . Meine
meine Schwester hat ja mit ihm gebrochen.

Sie hat mit ihm gebrochen? — Und wes¬
halb?

Weil er — weil er ihr gesagt hat , daß er
arm ist — daß er alles — alles für uns hinge¬
geben hat . was er befaß. Und daß er — ach,
mein Gott , — es ist so schrecklich— so schmach¬voll!

Was ist schmachvoll, Liane ? Jetzt müssen
Sie sich freilich deutlicher erklären, denn ich
habe ein sehr großes persönliches Interesse an
diesen Dingen.

Daß meine Stiefschwester seine Geschenke
annehmen konnte. Und daß ich— daß auch ich
m dem Ueberfluß mitgelebt habe, den sie ihm
verdankte. Aber ich wußte es nicht, — bei dem
Andenken meines Vaters schwöre ich Ihnen,
Fraulein Sabine : ich habe es nicht gewußt.
Ich glaubte, es würde alles von Lonas Gage
bestritten.

Ich glaube Ihnen , daß es so ist. Aber
Harald Tormaelen — wann hat er dem Fräu¬
lein Bogenhardt das Geständnis gemacht, von
dem Sie eben sprachen?

Am gestrigen Morgen . O. es war eine
furchtbare Szene ! Ich befand mich im Neben¬
zimmer. Und weil ich nicht heraus konnte,
mußte ich alles anhören . Er sagte, daß er seinen
Abschied nehmen müsse und sich eine Stellung
suchen wolle. Lona sollte versprechen, ihm treu
zu bleiben, bis er sie heiraten könnte. Aber sie
— nein, ich kann es nicht erzählen, wie abscheu¬
lich sie sich benahm.

Sie sagten ja schon, daß sie mit ihm ge¬
brochen habe, und mehr brauche ich nicht zu
erfahren . Wissen Sie auch, wie er es ausge¬nommen?

Seine letzten Worte habe ich nicht mehr
verstanden. Ich hörte nur , daß er fortstürzte
und die Tür hinter sich zuwarf . Ich wollte
hinterher laufen, um ihn zurückzuholen.

Aber Lona ließ es nicht zu. Und dann
dan habe ich sie geschlagen.

Sie ? — Sind Sie zu solchen Dingen fähig,kleine Liane ? ' ; a
O, ich glaube, in jenem Augenblick hätte

ich sie töten können. Aber sic ist viel stärker
als ich. Und nachdem sie mich von sich gestoßen
hatte, ging sie in ihr Ankleidezimmer und ver¬
riegelte hinter sich die Tür . Ich klopfte und
drohte und bat, und weinte wohl eine halbe
Stunde lang . Aber ich erhielt keine Antwort,
lind dann kam das Mädchen herein, um mir
zu sagen, meine Schwester sei längst zur Probe
gefahren. Da — da wollte ich nicht längerleben.

M8 abgedrück! hatten , merkten Sie , daß Sie
nicht tödlich getroffen seien, und da entfiel
Ihnen der Mut.

Wie in tiefster Veschäniung senkte Liane
den Kopf.

Ja , stimmte sie leise bei. Da wurde ich
feig. Und weil ich doch nicht länger bei meiner
Schwester bleiben — weil ich sie nie — nie
Wiedersehen wollte, ging ich zum Bahnhof und
fuhr für das letzte Geld, das ich besaß in der
vierten Klasse zu Großmama zurück.

Armes Kind! — Arme, liebe, kleine Liane!
sagte Sabine voll innigsten Mitgefühls . ViN
Schweres haben Sie da erlebt! Aber Sie sollen
den Mut nicht verlieren . Sie befinden sich ja
jetzt in sicherer Hut. Und wo immer meine
Freundschaft Ihnen von Nutzen sein kann, dür¬
fen Sie auf mich zählen, wie auf eine Schwester.

Liane umklammerte die freundliche Trö¬
sterin mit beiden Armen und schmiegte sich zärt¬
lich an die schöne, weiche Gestalt.

Ja — an Sie glaube ich und zu Ihnen
habe ich Vertrauen . Aber wie ist es nur mög¬
lich, daß Harald , daß der Herr Leutnant Tor¬
maelen niemals von Ihnen gesprochen hat ! Es
war freilich in meiner Gegenwart beinahe nie
von feinen Familienverhältnissen die Rede.

Dann hatte er also auch keine Veranlassung,
meinen Namen zu nennen . Nun aber muß ich
fort, liebes Kind ! Es gibt da nocb einige andere
Patienten , die wahrscheinlich bereits voll Un¬
geduld auf mich warten.

Und Sie glauben, daß ich der Großmama
dies alles verschweigen darf?

Es wird vielleicht für alle Beteiligten am
besten sein, wenn sie nichts davon erfahrt . Es
besteht kein sehr herzliches Verhältnisses zwi¬
schen der Frau Präsidentin und Ihrer Stief¬
schwester?

D — die Großmama hat einen wahren
Abscheu gegen Lona — schon ihres Berufes
wegen. Sie gewinnt es nicht einmal über sich,
ihren Namen auszusprechen.

Dann wäre es gewiß nicht gut getan, diese
Abneigung noch zu verstärken. Am Ende wird
es ja genügen, wenn Sie erklären, daß Sie sich
mit Fräulein Bogenhardt überworfen hätten
und daß Ihnen das Zusammenleben unerträg¬
lich geworden wäre.

Ja , das werde ich sagen. Und ich werde
überhaupt alles um, was Sie mir raten . Ach,
wenn ich doch immer bei Ihnen sein könnte!

Meine Wohnung und mein Herz werden
Ihn .n jederzeit offen stehen. Und nun für
heute ein herzliches Lebewohl!

Damit küßte sie die unter Tränen Lächelnde
ward und zärtlich auf die kinderhaft weichen

»W 3??MMüirer« Iwsmt bl
Oöffentliche Mahnung . „ [ll(

Das^ Licht-,̂ Krafistrom- u. HJafjergeßJjdas 1. Quartal 1922 (April , Mai und
soweit, dasselbe noch im Rückstände, ist nunwcylu'umi, 'vuvjeive nun; im muupauoe, ip
nebst den nachstohend aufgeführten McW§Htvji uui 'uu '|iyc | unjl teil
bühren spätestens bis zum 24. September
an die UnterzeichneteKasse zu zahlen. M
folgenden Tage ab werden die Rückstände ^
Wege der Zwangsvollstreckung eingezE j

Eine Behändigung von Mahnzettel ß»"
nicht statt . {

Bei Ueberweisung auf bargeldlosem WE
oder durch die Post ist der Betrag portost
mit Beifügung der Mahngebühr der Kasse311
zuführm . m

Die Mahngebühr beträgt : «bei Beträgen »
zu 50 M . 0,20 M ., von mehr als 50 M . bis ^CfU mv. mv., uuu u'i» mv,  ^
Mark 0,40 M ., von mehr als 200 bis 500J '
0,60 M., von mehr als 500 M . bis 1000Ml0,80 M ., für jede weitere angefangene
vollen 1000 M . 0,60 M . mehr . „a

Hochheima . M ., den 15. September 1"" '
Die Stadtkaffe . M u tM

AnZeigenkerr.

Lippen

Und Sie gingen hin, sich eine Schußwaffe
zu kaufen, nicht wahr?

Nein. — Ich wußte, daß Lona immer
einen kleinen Revolver im Nachtkäftchen liegen
hatte. Und sie hatte mir oft gesagt, er sei scharf
geladen. Mit dem wollte ich— mit dem wollte
ich es tun.

Als Sie dann aber auf Ihr Herz gezielt

Weit draußen , im Osten der Stadt , dem
Jnduftrieguartier , wo die langen Straßcnzüge
nur noch von verräucherten Fabrikgebäuden
und schmucklosen Arbeiterhäusern gebildet
wurden , entstieg Sabine am frühen Nachmittag
des nämlichen Tages der Trambahn , um

braschen Schrittes einem ihr offenbar wohlbe¬
kannten Ziele zuzustreben. An wüst liegenden
Baustellen und noch wüsteren Schuttablade¬
plätzen vorüber führte der Weg der jungen
Aerztin einer durch ihren hohen Schornstein ge¬
kennzeichnetenFabrikanlage zu, an die sich die
düsteren, von blossen Kindern wimmelnden
Straßen noch nicht herangeschoben batten.

Eine graue Mauer umschloß das ziemlich
ausgedehnte Terrain und über dem offenen
Tore , das in den weiten Fabrikhof führte, war
auf einem weithin sichtbaren Schilde zu lesen:

„Clemens Tormaelen und Sohn ".
Sabine trat ein und ein graubärtiger

Pförtner , dem der rechte Arm leer von der
Schulter herniederhing , lüftete mit der linken
Hand ehrerbietig feine Mütze.

Guten Tag , Merkel, sagte sie freundlich,
wie man einen guten , alten Bekannten begrüßt.
Ist Herr Tormaelen in seinem Bureau?

Augenblicklich wohl nicht, Fräulein Sabine.
Ich sah ihn vorhin nach den Montagewerk¬
stätten gehen. Oder soll ich ihn benachrichtigen?

Nein, das ist nicht nötig . Ich möchte so
wenig als möglich stören. Darum warte ich
lieber im Bureau , bis er zurückgekehrt.

Sie wandte sich dem zweistöckigen Ge¬
bäude zu, dessen bei aller Einfachheit doch
freundlichere äußere Gestalt erkennen ließ, daß
es anderen Zwecken diente, als die nüchternen
Werkstättenbaulichkeiten ringumher . Das
untere Geschoß war mit bohen und breiten
Atelierfenstern versehen, während die Gardinen
und Vorhänge im oberen Stockwerk verrieten,
daß sich dort Wohnräume befanden. Sabine
klopfte an eine Glastüre im Parterre , worauf
eine jugendliche, aber auffallend tiefe Männer¬
stimme kurz und befehlend die Aufforderung
zum Eintritt ergehen ließ.

In dem lichten, schmucklosen Raum , den sie
betrat , saß vor dem großen Zeichentische ein
scylanker, schwarzbärtiger Mann von vielleicht
achtundzwanzig oder dreißig Jahren , er blickte
bei Sabines Eintritt nicht von seiner Arbeit
auf. Aber als sie nun mit einem kleinen
Lächeln sagte:

Guten Tag , Herr Jmpenkoven ! Ich bitte
recht sehr uni Entschuldigung, wenn ich störe —
hob er mit einer raschen, fast ungestümen Be¬
wegung den Kopf und warf das Zeichenaerät
auf den Tisch,um  von seinem Stuhle aüfzu-
springen und sich weltmännisch elegant vor der
jungen Aerztin zu verbeugen.

Pardon , gnädiges Fräulein — ich hatte
geglaubt, es fei einer der Werkmeister. Sie
wünschen natürlich Herrn Tormaelen zu
sprechen. Er ist irgendwo in der Fabrik und
ich werde sogleich nach ihm schicken.

Er wollte auf den Knopf einer elektrischen
Klingelleitung drücken, aber Sabine wehrte ab.

Nein , tun Sie es, bitte, nicht. Ich kann
recht gut ein Weilchen warten . Ist es sehr un¬
bescheiden, Herr Jmpenkoven , wenn ich Sie für
ein paar Minuten von Ihrer Tätigkeit abhalte?

Er hatte sich beeilt, ihr einen der an der
Wand stehenden Rohrstühlc zu holen, und
während seine dunkeln, ungewöhnlich lebhaften
und ausdrucksvollen Augen unverwandt au
ihrem Gesicht haften blieben, sagte er:

(Fortsetzung folgt.)

S) R . A. 18/22. .
In ba» Handelsregister, Abteilung A, Ist bet der F" , >

Wilhelm Dienst in Flörsheim n. M . (91r. 18 des Rcg'nll
am 13. September 1022 Folgendes eingetragen wotl> sn'

Die Firma ist erlojchen.
Hochheim a. M. 13. September 1822. ,

Das Aniksgerichh

Dienstag,  den 10. d. M ., 80« Uhr abends,
im Gasthaus „Zar Krone" .

Generalversammlung
Mi,s

Sec Vorst«"»

Wegen der nutzerordsnttiei, «!« WichligkoU
Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen Pi"^
aller Mitglieder.

Die größte Auswahl  in

Tabaken, Ziganeii, Ztzare-ie»,
kurze two fssae pfeifen eil.

1 finden Sie im

Zigarrenhaus Siegfried. hochhnR
kirchslrntz « 24 . 1. Spezialhaus am Plage.

Mittwoch , den 20. Sepfitubar,
2 Ak,r. läßt Frau £. Müller Wn, .. Delkenheim,
Pflück- und Kelterobst van:

16 ÄepfefhaumLN , 19 ZmeWti'
hMMLN Md4 Vtrubäumen

gegen gleich bare Zahlung oersteigern. „
Zujammcnkunft bei OlisgcrichUVorsteher Runzkst^

%% Tanzkursus 9
f l - Unterrichtsstunde «
f Dkenvtng afcenft 3.30 Ahr im s «>-' 2
9 «« jJL'W.- g, Haus „Zur Eintracht " in der Weller S
s »raste hier. 5

| Tanzlehrer Siegfried,Hochheima.lu-s
,Dic Firma Aud ' ik moussierender

kränke . Mningnu - Kettere » G . tu - l».
Hvchhcima. Main , ist aufgelöst. Die GliiudlS'

~ * . bei»'der Gesellschaft werden aufgefordert, sich
zu melden.

Hochheim n. M ., den 30 . Mä >z 19?X
Die Liquidatoren : Wilhelm u. Carl

Stroh und yes
kaufen jedes Quantum

. ~ „ jattöfa ,
Wiesbaden, Gartenscldstr. l5 , am Hiiuptdah»^ -
S . WeihLCo . . Aouragenhmidlukiö

apefeP
kauft wian * am

und MsfffgiSHtM® bei»ctsaiK
Wie « kad *iaa .Rheinstr«ß» 59

neben der Laudesbibliofhek'
Ordcmliq -s tüchltges
Hausmädchen

ln tlslncn herrschaftl. Billen
Haushalt lolart nach Wies
bad»n gesucht. Nähere Aus
tunst bei Frau Apotheker
kiel , Hochhcim.

Jedes OuontuniMtmw
den Zentner zu SOO Mk. kaust
Adolf tzfirk, Hochhelm

Rathansstraste 16.

ILNfteklädert
zu kinken gesucht.

Näh. Filial-Exped. des
Hochh. StadtaikZ., Lochh.

Metn-ffraOh^

h-i.
Urin gcfiindcS
fjfltie out r --n d «, !-1

.! ©C®
Durch Zucker’

Me y !ech!en in ^ ; .fc
brseüigt . Dtt' je xaö"
Tausende wert . ,E. W-.

und fetthaltig ) vj/rt rrr^
Apolheten . Drogerien
Parfümerien erhä!»'"' ^

MZMUdWGWK
v. Bergmann6 Co„ Radebeul, beste
f. zarte , weis« flaut und schonen Teint . Überuil zu  Mi ""’.'

3tt. 44
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Ä T-TI: S

Nchß

mimt

in .Jöie V
Ausbau

n Heu  'tii Up  n
Kefe
Ifctnt fe
^rsi Midi',


	[Seite 430]
	[Seite 431]
	[Seite 432]
	[Seite 433]

